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Amerika. 


Kanfas. 

Marion, 27. März. Liebe „Rund— 
ſchau“! Da du auch in der alten Heimath 
von Vielen gelefen wirft, fo will ib Dir 
auc etwas mit auf die Reife geben. ch 
fühle mich bier in der neuen Heimath 
ganz wohl. Wir find bier bei Marion 
nur ein ganz Feines Häuflein Geſchwiſter, 
aber der Herr bat auch verjproden, da 
zu feanen, wo fi zwei gder drei in fei- 
vem Namen verfammeln, und Das haben 
wir auch fhon oft erfahren. Sonntag den 
14. März war ich bei den Önadenauer 
Geſchwiſtern zum Liebesmahl, wo mir 
einen gelegneten Tag batten; ic traf 
da auch mehrere Bekannte aus Rußland. 
Es muß in Rußland eine befondere Gna— 
denzeit fein, denn wie ich in mehreren Brie- 
fen grlefen habe, bekehren ſich da Viele zum 
Herrn. Einen berzlichen Gruß an meine 
l, Eltern und Geſchwiſter in Nußland, fo 
wie auch bier in Umerifa. Grüße aud 
B. Aaron Lepp, Xeltefter in Andreasfeld. 
Euer geringer Br. 9. Rogalsky, 

fr. Halbftadt. 

Hillsbors, April. Im der 
legten Woche im März und aud noch 
bis heute im April führt der Winter wie— 
der das Regiment in unferem fogenann- 
ten „Sonnigen Kanſas“. Obzwar Die 
meiſten Farmer ihren Hafer und aud 
einige einen Theil Kartoffeln und anderes 
Gemüſe in der Erde haben, fo baben wir 
jegt aber fchon über eine Woche fo jtar- 
fen Froft, daß der vom Winterfroft noch 
verjchonte Weizen, fowie auch wobl noch 
mande Frühjahrsſaat und die Frucht— 
bäume ſehr beſchädigt oder ganz vernichtet 
werden iind. — 

— C. B. Funk von bier ftebt im Be- 
griffe, für fih und feine zukünftige Gat- 
tin ein Wohnhaus im meftlichen Theile 
von Hilleboro bauen zu laffen. Hein- 
rich Görz ift fein Baumeifter. — 

— Bei Br. Wall, der nördli von 
Lehigh auf einer Farm wohnte und erft 
im vorigen Jahre vom Kuban bier ange- 
fommen ift, ift durch Prairiefexer der Stall 
abgebrannt. — 

— Der Xeltefte der Mennoniten-Ge- 
meinde bier, Br. 9. ©. Hirfchler, wird 
feit einiger Zeit von Br. C. Ramſeier, 
dem biefigen Poſtmeiſter, in der Poſt⸗Offiee 
beſchäftigt. HD 8rafjen. 

Lehigh, Marion Co., 5. April. 
Faft verfpätet berichten wir den theilneh— 
menden Freunden büben und brüben Die 
uns betroffenen Xeidensjtunden in den 
verfloſſenen Wintertagen, indem es unfe- 
rem Gott und Bater im Himmel gefiel, 
zwei unferer lieben Kinder zurüd zu fich 
zu rufen. Nach ſchwerer Krankheit jtarb 
unfer Söhnchen Jalob im Alter von 3 I., 
2 M. und 21 T., am 15. December 1885 
und ebenfalls nach harter Krankheit un- 
fer Söhnen Franz, im Alter von 1%., 
3 M. und 19 T,, am 14. März 1836, 
Dbgleich gebeugt, gebührt uns als Gottes 
Kinder, mit Hiob zu fagen: „Der Herr 
hat's gegeben, der Herr hat's genommen, 

der Name des Herrn fei gelobet.“ 

Mit den anderen, uns gebliebenen drei 
Kindern, geniefen wir Gefunbheit und 
Wohlſein. Allen denen einen berzlichen 
Gruß, die mit Theilnahme dieſe Zeilen 
lefen. Sohbann Bösen, 

fr. Aleranderwohl, Rßl. 


Canada, Mar. Eo., 5. April, Wie 


? 
3 


7 
| 


oder Reno Eo., auch andere Einrichtungen 
| treffen mögen, als der bei uns in Marion 
| County. 

In den meftlichen Staa’en, mo von 
dem obnebin Fleinen Heere Amerifag ein 
ganz geringer Theil ftationirt ift. können 
durch Indianerunruhen, Streifers oder | 
andere entfefjeite Volfzelemente Momente 
eintreten, wo die Regierung in Er- 
mangelung von Miliz die nächitgelegenen 
|Bürger zu den Waffen ruf. Man 
lächle nicht ungläubig, ala ob diefes nicht 
geſchehe — es geichieht, nur find in den 
meiften Counties foviele freiwillige Bür- 
ger, die es als ihre Pflicht betrachten, 
derartige Unruhen zu unterdrüden, daß 
es zu einer zwangeweiſen Herbeiziehung zu 
den Waffen nicht fommt. Wo aber fo 
| viele wehrlofe Bürger beilammen woh— 
Inen, wie das mit unferm Volk in ver- | 
ſchiedenen Staaten der Fall ift, du ent— 
ſteht der Wunſch frei bleiben zu dürfen, 
| oder mit andern Morten, dag Recht zu 
| genießen, welches feit langen Jahren den 
|verabfchiedeten Soldaten und allen Be— 
amten der Ber. Staaten gelichert ift. 
| Wird nun unfererfeitö Diefe Meldung 
|verfäumt, fo jagen wir damit thatfächlich, 
daß wir nicht mehr das ung geficherte 
Recht beanſpruchen und die Negierung 
mag aus den wenigen Meldungen den 
Schluß zieben, daß die betreffende Be— 
ftiimmung ebenfowohl gaejtrichen werden 
fönnte, was, wie gejagt im Jahre 1385 | 
auch gefhab. Nachdem nun auf Ber: | 
wenden Des Senators R. M. Crane | 
ung diefe Begünitigung wieder geiichert | 
iſt, follten wir billig der Sache die nöthige | 
Aufmerkſamkeit jhenfen und uns jährlich 
melden. | 

Das Gefagte beziebt ib nur auf Kan— 
fas, denn von den andern Staaten ift | 
mir nichts befannt, boffe aber, unfere | 
Brüder dort werden alle Begünftigungen, 
die ihnen geboten werden, wahrnehmen. 
TE. 

Lebiab Marion Eo., 6. April. Dus 
Wetter ift noch immer winterlib und am 
3. hat ee mit Schnee geftürmt ; der Wei— 
zen iſt meiftentheild ausgefroren, außer 
dem im Kornland gefäeten. Das Hafer- 
fäen ift größtentheils beendigt, und für’s 
Korn wird ſchon gepflügt. Mill noch 
berichten, daß fih meine Schweſter Elifa- 
beth verheirathet hat, und zwar mit Witt- 
wer David Nidel, fr. Neuchortiz, Rßl., 
jest Woodſon Eo., Kanf. Es war eine recht 
ſchöne Hochzeit, von vielen Gäften befucht. 
C. P. Wedel vollzog die Trauhandlung. 
Alexander Ehrlich gedenkt mit Familie 
Rußland zu beſuchen. 

Sn der Schule des John F. Harms, 
Canada, war den 8. und 9. Schulpris- 


fung. 


| 














Nebraska. 

Farmers Valley, Hamilton Co., 
31. März. Werthe „Rundſchau“! Es 
gereicht uns zur großen Freude, in den 
letzten Nummern recht viele und inter— 
eſſante Eingaben aus Rußland zu leſen 
und auch ſonſt Alles darauf hinweiſt, daß 
unſer Blatt nicht im Abnehmen begriffen 
iſt, ſondern ſich mehr zu verbreiten ver— 
ſpricht, was den Leſern und überhaupt 
denen, die thätigen Antheil an unſerem 
Blatte nehmen, zur großen Freude gereicht. 
Bitte alle lieben Leſer ſich es mehr und 
mehr zur Aufgabe zu machen, den Editor 
mit Nachrichten zu verſehen. Denn 
will man, daß das Blatt intereſſant iſt, 
ſo muß man auch darauf bedacht ſein, 
dasſelbe mit Nachrichten zu verſehen. 

Der langanhaltende Winter, ſo milde er 
auch vor Neujahr war, ſcheint kein Ende 





wir bereits in der letzten „Rundſchau“ 
erfuhren, iſt die auf die wehrloſen Chriſten 
bezugnehmende Clauſel im Wehrgeſetz für 
Kanſas wieder in Giltigkeit und zwar in 
der urfprünglihen Gejtalt, daß eine 
jährliche Meldung verlangt wird, ohne 
daß jedoh von den Gebühren etwas 
erwähnt it. Diefe zu beftimmen vper 
diefer wegen ſich mit uns abzufinden ijt 
Sache des Countyclerks. Auf eine 
Anfrage meinerfeits, bei unferem County- 
clert, ob fich die Kojten vielleicht reduciren 
ließen, erftärte ſich Diefer bereit, ſich mir, 
fünf Cents für jeden Namen begnügen 
zu wollen, wenn wir einen Friedensrichter 
oder Notarius fänden, der für feine Gegen: 
wart bei dem Unterjchreiben wie auch für 
‚ feine Beglaubigung nichts rechne. Doc 
nur unter diefer Bedingung — andernfalle 
verlangt er die 25 Cents für jeden Na- 
men undebe er fie einem Andern zufom- 
men lajfe, wolle er fie haben. Es liegt 
fomit in den Händen jedes Gemeinde— 
voritandes, diefe Sache nach eigenem Er- 
mefjen zu ordnen, zumal andere Coun- 


| der Aehren auf die Erde geweht und fie fo 


zu nehmen. Vorige Woche wurde ſchon 
recht emfig geſäet, aber ein Schneefall, 
welcher fib den 27. März wieder einftellte, 
bat aller Arbeit ein Ende gemadht und, 
anftatt zu fäen, fabren wir mit den 
Schliiten. Die Babn ift gut, nur wird 
der Schnee der bereits bochftehenden Sonne 
nicht lange widerſtehen können, und die 
Erde zeigt ſchon wieder ſchwarze Flecken. 
Das im Felde befindlihe Korn hat der 
großen Näſſe und des vielen Schnees hal- 
ber viel Schaden gelitten, und ein Sturm, 
der im December tobte, hat über die Hälfte 


der Fäulniß und Näſſe ausgefept. 

Eine neue Eifenbabn befommen mir 
doch! fo lefen wir im „Neb. Volkofreund.“ 
Ein Ingenieur war legte Woche bier in 
Sutton, um einen Plag für Das zu er- 
richtende Depot auszuſuchen. Bitte noch 
ıhliehlih alle Freunde und Bekannten | 
um Nachricht und melde unjer Aller | 
Wohlergehen und Geſundheit. Grü- 
hend Gerhard Did. 


n 


York Co. und fam den 16., Mittags, dort | 


balber nicht Alle befucher, weshalb ich | 
um Gntichuldigung bitte. Ich durfte 
auch der Berfammlung, beimohnen, die im | 
Verſammlungeshauſe ftattfand und fo man- | 
chen Unbefannten und Doch Befunnten fe= | 


I ben ; wurde befonders glüdlich, daß wir | 


von einem Geiſte gezeugt find, trogdem wir | 


weit von einander wohnen und des Fein- 


& 


In legter Zeit wünfchte fie nicht mehr ge- | 


x 


Die legten Tage ihres Hierfeins ermahnre | 
fie ihre Geſchwiſter ernitlich. 
Am 25. und 26. bielt die Gemeinde | 
Ratbeverfjammlung in der Wohnung des | 
J. C. Schmwarzentruber. S. G. 
Pennſylvanien. 
Lancaſter Co., L. April. John F. 


©. 


des Abjicht iſt, ung auseinanderzureißen, | Stolzfup, ein befannter Prediger der 
es ihm aber nicht gelungen, denn font | Amiichen, wohnhaft bei Groff’s Store | 


hätte unfer Herr Sefus 


fagt: 
Hand reißen u. f. w.“ 


Montag den 22. Mürz begab ich mid 


auf die Rudreife und da ich in Columbus | 


lange warten mußte, bis unfer Zug ab- 


| ging, hatte ich Zeit, Die Stadt zu befeben, 
Die | 


befihtigte auch mit Bewunderung 
große Dampfmühle, 76 Fuß bo, von 
außen mit Blech benagelt, und 


fam ; er fügte, wenn Alles fertig ift, 50, 
000 Doll. Fragte dann weiter, ob die 
Mühle das einbringen würde, was fie 
ibm koſtet; „ja,“ fagte er: „Es muß 
fich bezahlen, überhaupt find die Ausſich 
ten gut. Iſt dies nicht auch ein Bild 
unferes Lebens ? Mancher geht mit dem 
Gedanken um, wenn ih nur mein leben 
oder qute Tage habe u. j. 


aber wird nicht bedacht. Welches iſt un- 


fer Ziel, ift es das Kleinod, wonach wir | 
folen ringen? wiees beißt: „Durch Se- | 
duld laufen in Dem Kampf, der ung ver» | 
ordnet iſt,“ dann fünnen wir auch im) 


„Es 


Bertrauen auf den Herrn jagen: 


| muß ſich bezablen, denn der Herr bat ung 


den Lohn zugeſagt.“ Will noch bemerken, 
daß Br. Hoge, von Hamilton Co., mit 


mir reifte um vie Geſchw. in Boone Co. | 
Wir famen den 24. wohlbe: | 


zu beſuchen. 
balten zu Haufe an. Die Hochzeit des Cor. 
Penner fand nicht, wie ich in No. 12 an- 
gab, Sonntag den 21. März, fondern den 
darauffolgenden Mittwody jtatt, und fuh— 
ren die VBermählten Freitag den 26. März 
nach ihrer Heimath ab. 
Johann Jansen. 


Minnefota. 


Mountain Lake, 1. April. Sch 
bedauere es fehr, dag oft fo wenig auch 
mitunter gar nichts von Minnefota in 
der „Rundſchau“ zu lefen ift, da Doch die 
Xefer in anderen Staaten und im lieben 
Rußland gerne recht viel von ung lejen. 
Unfer Befinden il gegenwärtig gut. Am 
3l. März wohnten wir dem Yeichenbe- 
gängnijje der Gattin des Johann Fait, 
früber Aleranderfron, Rußl. bei, fie ftarb 
nad fait 13jährigem, zulegt fehr ſchmerz— 
haftem Leiden, am Bruftfrebs; ihr Alter 


war 52 Jahre und einige Tage; fie hinter- | 


läßt einen trauernden Gatten und mehrere 
Kinder, Meltefter Aaron Wall bielt die 
Leichenrede. Auch Prediger Jakob Harma 
und Prediger David Löwen hielten An- 
ſprachen. 

Aaron Reimer wird immer ſchwächer, 
er kann ſich nicht mehr allein helfen. 

Unſeren Geſchwiſtern Wilheim Wieben 
wurde den 21. Feb. ein Sohn geboren, die 
Schwägerin war im Wochenbett ſehr krank. 

Während dieſes Frühjahrs hatten auch 
wir ſehr wechſelhafte Witterung, denn 
der März brachte ſo ſchöne Tage, daß am 
23., 24. und 25. März faſt Jeder auf 
dem Felde ſchaffte, jedoch mußte es wegen 
der ſtarken Nachtfröſte und des Schnees, 
der am 28. fiel, eingeſtellt werden. Am 


18. März wurde das neuerbaute Ver— 


ſammlungshaus der Brüdergemeinde ein— 
geweiht; am 16. März wurde das Haus 
des Cornelius Fröſe innerhalb drei Stun— 
den 34 Meilen weiter gebracht, wobei das 
Pferd des Heinrich Görz beim Ueberfchrei- 
ten des Baches fiel und unter die Schwel- 
len fam, aber wieder unbeſchädigt hervor— 
gezogen wurde. N.E. Hiebert. 





Fowa, 


Amifh, 1. April. Werthe „Rund— 


hau”! Erftlid muß ich berichten, daß 


der April wie ein grimmiger Löwe einge- 
treten ift ; der Sturm tobte über ung ber 
mit Gewalt. Die Kälte ift wohl nicht 
fo groß; vielleiht 6 Grad überm Ge- 
frierpunft, doch iſt es ſehr unangenehm. 

J. C. Schwarzentruber wurde ein Dach 
von einem großen Viehſchuppen geriſſen. 

Der Boden tit febr naß und die Stra- 
Gen fat unpaflirbar. 

Am 20, März ftarb Eliſabeth Miller, 
Tochter von Jac. B. Miller, im Alter 





Boone Eo,, 1. April. Ich fuhr den | 





tyclerfs, 3. B. in MePherſon, Harvey 


15. März Geſchäfte halber per Bahn nach 


voch 18 3. und 10 M. an der Schwind- 
fucht, an der fie feit legten Sommer litt, 


umjonjt. ges | 
„Niemand fann fie aus meiner | Donnerftag Abend eine 
Laßt uns alfo öſtlich von Bird-in-Hand von einem | 


lan Fhn halten, dann find wir geborgen. Bahnzug getroffen und augenbiidlich ge- | &s. Hsh., bittet mm Madeiät aaa Dec 
| 80,, + v J v 


fi ug | 
den Mann, wie theuer ibm diefer Bau | 


w., Das Ende | 


Yeacod Townſhip, wurde am 
fleine Strede 


in Ober 


tödtet. Er war in Lancaſter gemwejen | 
und wollte mit feiner Frau bei feinem | 
| Schwiegerfohn zufammentreffen, der öjt 
lit von Bird-in Hand wohnt Als er 
mit ven 6.45 Uhr Abendzug dort ans | 
langte, itieg er aus und ging Dem nörd- 
Ithen Geleife entlang, obne den heran- 
nabenden weſtlichen Expreßzug für Har— 
risburg wahrzunehmen. Joſua Smo- | 
| fer, der bei ihm war, wich dem Zug aus; | 
Stolzfuß war zu ſpät, und als fein Ber | 
| gieiter nach ihm ſah, lag er entieelt auf 
| den Schienen; der Kopf war zerichmet- | 
| tert und beide Beine und mehrere Rippen 
zerbrochen. Der Locomotivführer Des 
verhängnißvollen Zuges wußte nichts 
von dem Vorfall, bis er im biejigen 
| Bahnhof einen Hut auf dem Kuhfänger 
büngen ſah. Der Berunglüdte war et- 
wa 53 Jahre alt und hinterläßt eine 
Fran und mebrere erwachjene Kinder, — 
[VBolefr. u. Beob | 


— — + 


| 
| 
I 
| 
| 
| 
| 
| 
I 


= | 
Europa. | 

JB eftpreußen. | 
9, März. Seit dem 7. Januar haben | 
wir in Diutfchland einen anhaltenden, | 
ftrengen Winter, alle Flüffe find mit ſtar- 
fem Eis bedeckt, es heißt die Eiofprengung | 
fol auf der Weichfel in den nächſten Ta- | 





— Neuteid, 7. März. Die Ma- | 
fernepidemie wächſt bier noch täglich. 
In den Schulen fehlt die Hälfte der Kin- 
ver. Während die Krankheit zuerft ge- 
linde auftrat, find in der legten Zeit lei— 
der mehrere Fälle töptlich verlaufen. 

— Schöneberg, 5. Mär. All— 
feitig wird bier ein Unternehmen freudig 
begrüßt, das mit Eintritt anderer Wit 
terung in’s Leben treten fol, C. Miſchke 
von bier beabjichtigt nämlich, eine Om— 
nibusverbindung in der Richtung Schöne— 
berg — Ladekopp — Tiegenhof auf der 
neuen Landſtraße berzuitellen. K. 





Nußland. 

Sagradofka, 12. Feb., a. St. 
— Hier bei uns herrſcht die Dyphtheri— 
tis, auf dem Karpofflande, unweit Sa— 
gradoffa, bat fie mehrere Kinder wegge— 
rafft. Auch bei ung in Neubalbftadt, bei 
J. Dörffen, find in ganz furzer Zeit an 
diejer Krankheit drei Kinder gejtorben. 

Bei ung wurde aud eine neuartige 
Sitte eingeführt: Nämlich die legte Nacht 
vor Weihnachten und die legte Nacht vor 
Neujahr bilden ih Sängerfhaaren und 
‚fahren von Dorf zu Dorf, um vor den 
Fenſtern zu fingen und das nennen fie 
einen Gottesdienit und behaupten, daß 
dies an die Engel Gottes erinnern fol, 
die die Jeſusgeburt verfündigten. K. 








| Verehelicht. 





Ahr. Dück, Sohn des Jak. Düch, Sen., 
mit Maria, Tochter des Gerh. Lorenz, 
am 18. März, in der Wohnung der El— 
tern der Braut. 





Geflorben. 


— Um 9. März, in Eottonwood Co., 
Minnefota, das fünfjührige Söhnlein 
Peter des Nelteften Aron Wall, 





Erfundigung. 





(2) Gerbard Did, Farmers Valley, 
| Hamilton Co., Neb., wünſcht die Adreſſen 
von Heinrib und Jakob Janzen, fr. 
Margenau, Rßl., fowie die von Johann 
Hübner, fr. Margenau, Rßl., und Peter 
Reimer, fr. Margenau, Rßl. 

(?) Iobann Jungen, Boone Co., 
Ned., möchte gerne von Abrabaın Voth, 
fr. Waloheim, Rßl., jest in Dafuta, 
näbere Adreſſe unbekannt, Nachricht. 

(?) Johann Bärgen, Burrton, Har- 


gen beginnen. — 1 


Rempel, von dem er glaubt, daß ſeine 


| an und beſuchte mehrere Freunde uud Ge | fund zu werden, fondern ſehnte ib nah | P. O. Hilleboro ift, ſchon zwei Briefe 
ſchwiſter, fonnte aber des fchlechten Weges | einer beiferen Wobnung als Diefe irpifche. | ohne eine Antwort zu erhalten ; er bittet 


nun dringend um Nachricht und Angabe 


| der genauen Adreſſe. 


(?) David Mefelborger, Schönau, 
Npl., bittet um die Adreife feines Bruders 
Dietrich, und um die feines Schwagers. 

(?) Heinrich Bärg, Kanfas, wurden 


‚don einem unferer Abonnenten in Sag- 
radoffa, Rußland, ver feinen Brief an 


ung leider nur mit K. unterfchrieb, ſchon 
zwei Briefe zugefandt, ohne zu antwor- 
ten und wird Daher von K. um Nach: 
richt erfucht. 


(?) Joh. Funk, Hampton, Hamilton, 


Eltern feiner Frau, die in Sagradoffa 


No. 9, Altonau, wohnten und an die 
er in zwei Jahren Drei 
| ohne Antwort zu erhalten. 


Briefe fchrieb, 
Rundſchau— 
leſer in dortiger Gegend ſind gebeten, die 


Benannten auf dieſe Zeilen aufmerkſam 
| zu machen. 


(2?) Sranz Harder (fr. Bergtbaler Col., 
Rpl.), Hampton, Hamilton Co., Neb., 
Ihried an Geſchw. Ihieffen in Münfter- 
berg, Rßl., Shon mehrere Briefe, obne 
Untwort zu erhalten. Nachbarn der 
Betreffenden find gebeten, fie auf diefe 
Heilen aufınerfjam zu machen. 





Auskunft. 





BB” Bernhard Kröfer, Hampton, 
Hamilton, Co., Neb. 

RES” Heinrich Kröfer, Hampton, Ha» 
milton Co., Neb. 

RS” Johann Did, Bradſhaw, York 

o., Neb. 

> Gerhard Did, Farmers Valley, 
Hamilton Eo., Neb. 

RB” Franz Penner, Hampton, Hamil- 
ton Co., Neb. 

RB” Johann 
Hamilton Co., Neb. 


Raplaff, Hampton, 





„Für die Rundſchau.“ 
Wo ihr hin wollt, da komme 
ich her! 


Dieſe Ueberſchrift wird manchem Leſer 
auffallen und er wird denken, da giebt es 
wieder etwas Neues aus der Welt und es 
iſt ſo. Ich komme vom Stimmkaſten, 
aus der Welt. Mancher wird wohl ſagen, 
daß jetzt ſchon die Zeit vorüber iſt, daß 
man Beamte für's County wählt, ja, 
das iſt ſo, die Zeit iſt vorüber. Denn als 
ich noch kein Pilger und Fremdling war 
(1 Petri 2, 11 und 1 Petri 1, 1.), war 
ih aud, als Weltbürger, verbunden, mei- 
nen Pflichten nachzukommen, aber da ich 
dur die Gnade Gottes erkannte, daß 
mir, als Ehrift, das h. Wort fein Recht 
giebt, mich der Welt gleichzuftellen (Röm. 
12, 2.), fo will ich Gott mebr gehorchen 
(Apitg. 4. 19.), denn der Welt Lodung. 

Sch wohnte vor acht Jahren im Staate 
Michigan, unter Deutfhen, nur ein 
Franzoſe und zwei Polen waren in unfe- 
rem Tomwwnfbip, in Folge dejjen muß- 
ten die betreffenden Beamten aus ung 
Deutichen gewählt werden. Auch id 
wurde zum Oberften der Schulbeamten 
gewählt. Als ein Jahr vorüber war, ver- 
langte ih vom Schuicafjirer und Schul- 
director die Rehnung. Da fie aber 
weder englijch lefen noch fchreiben konnten, 
fo konnten fie mir auch feine Rechnung 
vorlegen. Dann ging der Caſſirer zum 
Supervijor (der höchſte Beamte) und 
fagte zu ihm, ich hätte gejagt, daß $200 
Schulgeld da war, weldes unterjchlagen 
wurde. Darauf verflagte der Supervifor 
mid und der Caſſirer beſchwor mit feiner 
Frau feine falfche Anklage und ich wurde 
verurtheilt, die Gerichtsfoften zu zahlen. 
Darauf fagte ich zu Mebreren, ich würde 
den Lafjirer wegen des falihen Eides 
beim höheren Gericht verklagen, hatte 
es aber nicht ernjt gemeint. Als nun der 
Caſſirer dieſes erfuhr, bat er mich fihrift- 
lich, ich follte mich feiner und feines Wei— 
bes erbarmen, und ihn doch nicht in ein 
fo großes Unglüd ftürzen, er wolle die Ge- 
richtsfojten bezahlen, was er auch that. 
Und zur Schande muß ich noch befennen, 
daß ich und der Eafjirer Baptiften waren 
und als wir diefes Amt antraten, haben 
wir ung gegen Gottes Gebot verfündigt 
und wie die Weltfinder den Eid der Treue 
geleiftet. 

Seht, meine lieben Mitpilger nach der 
Emigfeit, jo gebg es in der Welt, wenn 
man nah Aemtern trachtet und dies tft 








vey Co., Kanfas, fchried an Johann 


nur ein Kleines Beifpiel, je weiter hinauf, 

















defto fchlimmer wird ee. Nun möchte id 
fragen, fann ein Menſch, der Die Lammes- 
art Chrifti in feiner Seele fühlt, wohl 
mit gutem Gewiffen an einer Wabl tbeil- 
nehmen ? Ich kann es nicht mehr thun. 
Und wenn wir nah 1 Petri 1, 1. 
Fremdlinge in diefer Welt find, haben 
wir au fein Recht, an den Stimmfa- 
fien zu geben, denn ein fremder darf nicht 
wählen. Werden wir aber zu dem Stimm« 
kaſten zugelaffen, dann müſſen mir auch 
Bürger fein und find mir flimmbered- 
tigt und Bürger, fo find wir auch verpflich- 
tet ein weltliches Amt anzunehmen, und 
nehmen wir ein weltliches Amt an, dann 
fünnen wir uns auch nicht weigern, das 
mörderiſche Schwert zu nehmen. 

Bon dort bin ich gefommen, aber ich 
will nicht mehr zurüd und follte ich alies 
zeitliche Gut verlieren, denn Das ewige 
gilt bei bei mir mebr. 

Der Name Mennonit kann dann auch 
nicht helfen Mit Schmerzen muß ich oft 
erfahren, daß Viele dorthin wollen, wo 
ich geweſen bin, nämlich in die Welt. 
Nun möchte ich noch einen Jeden und be- 
fonders die Prediger, bitten, ſich das Fleine 
Büchlein, betitelt „Das Chriſtenthum 
und der Krieg” anzufhaffen, worin be- 
ſonders im legten Theile eine wichtige Er- 
mahnung an alle Menronitenbrüder fi 
befindet. (Das kleine Büchlein fann von 
der Menn. Publ, Eo., Elkhart Ind., be 
zogen werden.) 

Sollte wo noch ein Prediger oder Mit- 
pilger nach der Emigfeit fein, der es nicht 
einjiebt, dap die Stimmfäjten die Chriften 
zur Welt ziehen, dem wird das fleine 
Büchlein von großem Segen fein, denn, 
was bat der Ehrijt für Gemeinfchaft mit 


dem Weltmenfhen ? Leſet doch 2. Eortn= | 


ther 6, 14. bis Ende. Wenn wir Ehri- 
ften fein wollen, fo muß uns das Wort 
Gottes zur Richtſchnur dienen und nicht 
die Vernunft, die foll gefangen genommen 
werden, unter dem Geborfam Chriſti 
2 Corinther 10,5). Nun will ich ſchlie 
pen und einen jeden Chriften bitten, thut 
nicht übereilte Schritte. Sollte Jemand 
an diefen Zeilen Anftoß finden fo möchte 
ih ihn auf Matth. 6, 12, hinweiſen. 
Euer Mitpilger 
Friedrich Doering. 
Aſhmead, Kan]. 


Für die „Rundſchau.“ 
Die Stellung der Wehrlojen in 
Amerika. 





Nummer 12 ver „Rundſchau“ brachte 
eine Nachricht aus Kanfae, daß Das 
Militärgefeg dort abgeändert fei, die 
Mennoniten dort alfo keine Begünftiguug 
mehr baben.*) Weil nun gerade über 
die Militär-Angelegenbeit in den Ber. 
Staaten fo viele falfhe Nachrichten ver- 
breitet find, möchte ich etwas zur Er- 
läuterung berfelben beitragen. Schon 
vor zebn Jahren wurden in Rußland 
Circulare verbreitet, in Tenen gefagt 
wurde, daß bier ein Geſetz eriftire, laut 
welchem im Notbfall jeder Wehrloſe 300 
Dollar zahlen fünne und dadurd vom 
Milizdienft frei werde. Ein ſolches Ge— 
ſetz bat aber niemals und in feinem 
Staate beftanden. 

Ich habe feitder Zeit meines Hierjeins 
jede Gelegenheit benugt, der Sade auf 
den Grund zu fommen, und im Senat 
der Ver. Staaten erfuhr ih darüber 
Folgendes: „Als bier 1861—1865 der 
fchredlihe Krieg wüthete, fam es vor, 
daß feine Soldaten freiwillig mehr zu 
Dingen waren — bier ift nämlich ver 
Militärdienft ein freiwilliger, d. h. fo 
lange wie es Freiwillige giebt — da fam 
aus dem Kriegs Departement ber Be- 
fehl zum Auslofen ; felbftverftändlich traf 
das Los auch Wehrlofe, melde aber 
trogdem den Dienjt niht annahmen ; 
fogleih wurde dies an den Kriegaminifter 
telegraphirt und angefragt, was jegt zu 
thun fei. Die Sache wurde ungeſäumt 
im Kriegsrath verhandelt; das Geſetz 
antwortet in ſolchen Fällen mit Kriegs- 
gericht und Tod in wenigen Stunden. 
Aber jener Kriegsrath fand es nicht in 
Ordnung, wegen Menſchenrechten Krieg 
zu führen und zugleib gewiffenhafte 
Männer zum Tode zu verurtheilen, und 
zwar wegen Glaubens: Örundjägen. 
Es wurde der Beihluß gefaßt: ‚Laſſet 
jeden Webrlofen 300 Dollar zahlen, 
und frei fein.‘ Dieje Antwort wurde 
den Gouverneuren ertbeilt, und Die 
Sade war dadurd erledigt. Aber Ge- 
feg war das nie und nirgends.” 

Ich laſſe bier die Worte des Ber. 
Staaten-Senators C. ©. folgen, wie er 
fie mir felbft fagte: „Jene 300 Dollars 
zu zahlen war und ift fein Geiep. 
Es wurde in großer Eile unter verhäng- 
nifvollen Umftänden beftimmt, als bier 
die Kriegsgreuel am ſchlimmſten wüthe⸗ 
ten, hatte aber nur Giltigkeit für jene 
Zeit.“ Er füate noch binzu: „Ihre 
Brüder fönnen bier ohne Furcht jein, 
denn ein Bolf, deſſen Regierung in der 
größten Notb das Gewiſſen jo hoch 
achtet, verdient Zutrauen, follte aber, 

*) Wie in No. 14 in einer editoriellen Notiz 
mitgetheilt wurde, ift jene Elaufel im Militär- 
geiep von Kanſas, welde von den Wehrloſen 
bandelt wieder giltig, wonach jeder Wehrloſe 
jährli beim Countyclerf ein Affidavit unter- 
ſchreiben muß. Editor 





| könnten denn andere Staaten nicht aud 


was wir Beide nicht erleben werden — 
meinte er zu mir — wieder ein Krieg ent- 
fteben, fo werden die Wehrloſen wieder 
losfommen, vielleiht auch ohne Geld, 
denn es ift allgemein befannt, Daß gerade 
diefe Wehrlofen zu der befferen Elaffe un- 
ferer Bürger gebören, und die Regierung 
wird deren Gewiſſen nicht verlegen, fon- 
dern ſchonen.“ 

Daß man Einwanderern vorredete, nicht 
das Bürgerrecht zu erwerben, um vom 
| Militärdienft frei zu bleiben, geſchah ei- 








nerfeits dur Randagenten, ‚unter denen 
| Einzelne, nachdem eine Section Yand da— 
bei verdient war, gerade am eriten das fo 
verfchrieene Bürgerrecht erwarben. 
‚kam fo: Als die erften Mennoniten ein- 
wanderten waren noch überall umfonft 


Das | 
ſchämet ſich herzlich vor der Liebe, die fo 
reich ift im Glauben, daß fie noch für 


Herberget gerne. 


Das ift ein gar ſchönes Wort das, wo 
es geglaubt und geübt wird, dem Wanderer 
ın der fremde die Thüre gaftlih aufthut 
und mit Liebeserweilungen fein Herz er- 
quidt. Wem’s fhon zu Theil geworden, 
der weiß davon zu fagen. Wie fteht’s 
aber mit diefer Liebesubung bei ung? 
Mo es an Raum und an Mittel nicht 
gebricht, und wo ein lieber Freund an die 
Thür Elopft, da ift’s fo ſchwer nicht : gerne 
berbergen. Aber wie, wenn’s im eigenen 


Haufe dürftig beftellt ift, und dann ein 
|ganz Fremder kommt? 


Vielleicht geht's 
dem Leſer wie tem Schreiber dieſes, er 


Heimatbeftelen (Regierungsland) zu neh- Fremde was übrig bat, wo es ihr felbit 


men, folche Agenten beredeten nun die am Nöthigſten 


bier Unerfahrenen, nicht Negierungeland 
zu nehmen, weil man Dazu Bürger 
werden und Milizvienft leiften müſſe, 
| während man Gifenbahnland Ffaufen und 
Ausländer bleiben fünne. Kaufte nun 
| eine Gemeinde für 50,000 Dollars Land, 
jo gab die Eiſenbahn dem Agenten bis 
5000 Dollars werth Yand, Das war 
des Pudels Kern. 

Wer in Kriegezeit heimathslos ift, we— 
der einen Paß aufmweifen kann, nod fonft- 
wohin gehört, fann laut Geſetz zu jeder 
Stunde als Spion verhaftet, oder ohne Xos 
in's Militär geſteckt werden. Sch ſelbſt habe 

ſolche heimathsloſe Wehrloſe getroffen, 

welche um dieſem Uebel zu entgehen, Alles 
ſtehen und liegen ließen und nach Canada 
fliehen mußten, und erſt als der Krieg 
| beendet war, wieder zurück fommen fonn- 
| ten. 

Als Paulus einft feine Reifen machte, 
war das große Römerreich fo ſtolz auf 
| feine Bürgerrechte, daß es 5. DB. für Die 
| verachteten Juden faft gar nicht möglich 
war, Bürger zu werden, und wer es 
durchaus werden wollte, mußte eine un- 
gebeure Summe Geldes zahlen. Wie 
weife Paulus handelte, als er das Bür- 
gerrecht erwarb, bemweift uns der Vorfall, 
wo es nur eines Wortes bedurfte und 
die Richter waren in Furcht. Apſtg. 16, 
38. und 22, 26. Faſt ebenfo ift es auch 
bier, das Bürgerrecht kann nie fchaden, 
aber opt ſehr viel nügen. 
| Es ift wahr, daß im legten Kriege auch 
einige Wehrlofe, welche heimathslos wa 
|ten, weder verhaftet, noch in’s Mili 

tär geftedt wurden, noch auswanderten, 








| Undern entgegenfommen. 








| wenigftens einen Fall weiß ich, aber Tas 
kam fo : Als der Befehl zum Auslojen 
|der Miliz kam, ging einer dieſer Männer 
zum betreffenden Beamten, flellte dem 
feine Noth vor und bat um Schonung 
für fih und feine Brüder, der Beamte 
| verfprach, ihre Namen bei der Loſung gar 
Inicht aufzufchreiben, und wenn dann 
| feiner der Nachbarn lagen würde, wären 
| fie frei, diefes erzählte mir der betheiligte 
Mann felbit. Als ich dazu bemerfte, „vie 
biefigen Beamten fcheinen alfo Aehnlichkeit 
mit den altrömifchen zu haben, von wel— 
| hen ein Weiſer Shon vor 2000 Yabren 
Ifchreibt ‚Geld ſtinkt nicht bei ihnen““, 
ſagte er, „was ich gab, zahlte ich aus 
| meiner Tafche, es giebt immer ſchwache 
Brüder, und damit nichts davon befannt 
werde, behielt ih das Geſchäft für mich, 
lieber gab ich es allein, als ung der 
Gefabr auszufegen, durch ein unvor— 
ichtiges Wort eines ſchwachen Bruders 
Schaden zu leiden. Der Schuß beitand 
alfo nicht darin, daß die Leute heimathslos 
waren, fondern darin, Daß der Beamte 
fehr liberal war. 

Als ich 1876 nah Kanfus Fam, wurde 
das Militärgefeg als befonders günftig 
für Mennoniten erwähnt. Ich dachte : 


folde ©efege machen ? und ging nad 
Nebrasfa und Minnefota und auf meine 
Vorſtellung hatten in zwei Monaten 
beide Staaten ähnliche Gejege angenom- 
men, 

Es foftete mich einige Reifen und Geld, 
diefer Sache auf den Grund zu fommen, 
und babe ih das Ergebniß wahrheits- 
gemäß berichtet um die hierüber aus Un- 
fenntniß entftandene falſche Meinung zu 
wiederlegen. U. Thieſſen. 


Fairbury, Neb. 


— 


Sinnſprüche. 





— Wer jetzt gut düngt, im Herbſte 
ſingt. 

— Guter Muth beſitzt Reichthum und 
Gut. 


— Der Menſch iſt ein Feld, auf dem 
Alles wachſen kann. 


Ehre das Alter, Jüngling, und lind're 
Leiden des Lebens willig und treu; 
Tragen wirſt leichter du ſeine Trübſal, 
Einſtens, haſt Troſt du den Alten gereicht. 


Laß das Klagen! Alter; rüſte 
Du zur Heimfahrt dich geſchwind, 
Werde, weil dein Tag noch währet, 
Du durd Chriſtum Gottes Kind, 


Schwinden im Alter uns aud die Sinne, 

bleibt ung doc eine heilige Minne ; 

Chriſti, du Lebensfürft, wir find ja dein, 

D’rum muß das Sterben Gewinn für 
ung fein. 








gebricht, wie fie im theuern 
Fahre 1816 im mwürtembergifchen ein 
frommer Schulmeifter an einem Krämer 
und fıiner Ehefrau geübt hat. Es war 
ver liebe, treue, in Würtemberg gar wohl- 
befannte Schuimeifter Klett in Stodad 
bei Tübingen, von welchem uns in den 
„erbaulichen Mittbeilungen‘ ein fchöner 
Zug berichtet wird, der das „Herberget 
gerne‘, und den Segen, der auf dem Her- 
bergen ruht, in's rechte Licht ftellt. 

Eine Krämerefrau erzählte von ihren 
Erlebniffen alſo: 

„Im November des Nothjahrs 1816 
zog ich mit meinem Manne nad Tübingen 
auf den Marft, um feil zu haben. Unjer 
Erlös war nicht groß; die Witterung 
war nicht günftig. Es ſchneite und reg- 
nete, und weil die Leute fi des liebrn 
Brods wegen aller nicht durchaus nöthigen 
Ausgaben enthielten, jo Fauften fie wenig. 
Nachdem wir Tübingen verlaffen hatten, 
zogen wir die Steinlach hinauf, fuchten 
einigen Erlös duch Hauſiren und famen 
endlih nah Dfterdingen. Der Abend 
fam beran und mein Mann fragte mich, 
wo wir übernachten wollten, in Ofter— 
Dingen wollte er nicht bleiben. Ich ſchlug 
vor, nad Stodady zu geben, und fo ge- 
(hab es. Mir fanden aber in mehreren 
Häufern fein Unterfommen. Nun tbeilte 
fih dag Dertchen in zwei Gaffen. Mein 
Mann wählte die eine, ich Die andere; 
wer zverft eine Herberge fände, follte dem 
Als ik etwa 
im dritten Haufe anfragte, fagte mir die 
Frau, fie fönne zwar nicht fagen, daß fie 
feinen Plag für uns babe, aber es fei ihr 
ungejchidt, uns Play zu machen; wir 
jollten einmal zum Sculmeifter geben, 
wenn der ung nicht behalte, fo möchten 
wir wieder fommen, dann wollte fie ſehen, 
was fih machen laſſe. Damit wies fie 
mich das Gäßchen hinunter. Dort be- 
gegnete mir mein Mann mit der Frage: 
„Haft Du eine Herberge 2’ — Ich: „Noch 
nicht ganz beftimmt; ich bin aber zum 
Schulmeijter gefhicdt worden. — Er: „Von 
dem fomme ich gerade her; er will ung 
behalten. "— Bir gingen hin und wurden 
ſehr freundlich und leutfelig aufgenommen. 
Unfere Kiften wurden abgeftellt und ver- 
forgt. Im der frifch eingeheizten Stube 
mußten wir unfere durchnäßten Kleider 
zum Trocknen ausziehen, und erhielten 
dafür andere vom Schulmeifter und feiner 
rau. Hierauf unterhielt fih der Schul— 
meifter mit ung, und es thar mir «herzlich 
wohl, den lieben, freundlichen, chriftlichen 
Mann reden zu hören, Auch meinem 
Mann ging es zu Herzen, er fagte aber 
nichts. Endlich wurde der Tifch gededt, 
eine Schüffel mit einer dünnen Suppe 
aufgeftellt und heraus geſchöpft. Ich und 
mein Mann befamen die erften Portionen, 
dann die vier oder fünf Kinder etwas 
fleinere, Zuletzt blieb dem Schulmeifter 
auch nicht mehr übrig, als eine Kinder- 
portion. Als die Kinder fahen, mie 
wenig für Bater und Mutter blieb, 
wollten fie das Ihrige mit ihnen theilen ; 
die Eltern aber fagten: „Eifet, was ihr 
habt, wir haven genug." Wir dachten, 
es werde noch eine dampfende Kartoffel- 
ſchüſſel nachfolgen, vieleiht auch etwas 
Milch. Nichts von dem Allem. Der 
Schulmeifter fragte feine Kinder, ob fie 
fattfeien? Dos Eine fagte, es habe genug; 
das Andere, es könne ſchon warten bis 
morgen. Nun wandte er fih an und 
und ſagte: „Sebt, ihr lieben Leute, der 
liebe Gott fann aub mit Wenigem 
fättigen. Wenn wir mehr gehabt hätten, 
bätte ich euch gerne mehr aufgetifcht ; 
aber Der, welcher mit fünf Broden fünf- 
taufend Mann gefpeift bat, fann auch 
mit fünf Löffeln voll fättigen. Ich er- 
fhrad, als ich Ddiefe Armuth ſah, und es 
reuete mich, daß wir den lieben Leuten ihr 
färgliches Abendbrod weggegeſſen hatten. 
„Habt ihr denn gar nichts mebr 2" fragte 
ih, „feine Kartoffeln?” — „Nichts,“ 
fagte die Frau, „gar nichts, nicht eine 
Kartoffel, fein Stäublein Mehl, fein 
Schmalz, feine Butter, fein Stüdlein 
Brod, nichts, das man eſſen oder kochen 
kann.” Sc erſchrack noch mehr, und mein 
Mann auch. „Was werdet ihr aber 
morgen anfangen, wenn ihr gar nichts 
mebr habt?" fragte id. Der Schul» 
meifter: „Darüber fümmere ich mich nicht; 
ih habe mein Anliegen, Weib und Kind 
und was und norh ‚tbut, dem Herrn be- 
fohlen, und bin getroften Mutbes; wenn 
Er fiebt, daß wir und unfere Kinder 
etwas bedürfen, fo wird’s ſchon fommen. 
Er bat gewiß jept ſchon für morgen ge- 
forgt, wenn ih ſchon nicht weiß, wo und 
wie. Wir erftaunten und ich mußte faſt 
immer meinen. Meinem Mann wurde 
es ganz eng zu Muthe, und doch war es 


täglich.“ 








ihm auch wieder wohl bei dem Glaubens- 
mann, Diefer aber merfte bald, wo es 
meinem Manne feblte, und ſprach ihm 
liebreich, aber autb ernftlich zu, er folle 
fein Bertrauen auf Gott und den Heiland 
fegen; der ihn, ven Schulmeifter, wie er 
bezeugen, fönne, noch in feiner Notb habe 
fteden laffen. Endlich wurde das Nacdıt- 
lager bereitet ; Strob auf den Boden ge- 
breitet, und Bettflüde von den Schul- 
meiftersleuten darauf gelegt, das war für 
uns. Der Schulmeifter und feine Frau 
begnügten ſich mit den Strobfad und 
dedten ih mit alten Kleivern zu. Ich 
fonnte lange nicht fchlafen, mein Mann 
auch nicht. Als die Schulmeiftersleute 
in gutem Schlafe lagen, rüdte mein Mann 
bald auf diefe, bald auf jene Seite und 
ih börte ihn hart feufzen, „Ach, der 
Sculmeifter ; ih fann den Mann nicht 
aus dem Sinn bringen ; foldye Leute babe 
ib noch nie getroffen!‘ Ich weinte und 
fagte: „Gelt, wenn wir nur aud jo 
wären!” Endlich fiel mir ein, was ich in 
Tübingen eingefauft und mitgenommen 
hatte: ch fagte nun zu meinem Manne: 
„Du, wie meinft, wenn ich morgen einen 
Kaffee machen würde ? Sich habe ja Kaffee, 
Zuder und zwei Halbmweißbrode bei mir; 
Milch wird man auch noch auftreiben 
können. Er: „Recht, mach s ſo!“ End— 
lich ſchliefen wir ein; am andern Morgen 
ſtand der Schulmeiſter und ſeine Frau 
frühe auf. Er heizte ein und wir kleideten 
uns auch an. Als er in die Stube trat, 
grüßte er uns freundlich und fragte, ob 


wir gut geſchlafen hätten? Ich bejahte 


das und rückte gleich mit dem Vorſchlag 
heraus, für ſie und für uns Kaffee zu 
machen, wenn nur der Schulmeiſter etwas 
Milch bekäme. Dieſe war bald aufge— 
trieben und der Kaffee wurde bereitet. 
Als der Schulmeiſter herzlich gebetet und 
gedankt hatte, fing er an: „Hab' ich euch 
nicht geſagt, wenn der Herr ſieht, daß wir 
etwas nöthig haben, ſo wird's ſchon 
kommen? est iſt's ſchon da, es war 
Ihon im Haus, ich wußte nichts davon.” 
Nach einer Weile fegte er hinzu: „Und 
jogar Kaffee und Weißbrod!“ Dabei ſah 
er aufwärts mit danfendem Blid und 
gefaltenen Händen, Als wir ung nad) 
dem Frühſtück zur Abreife rüfteten, konnte 
ich mich nicht enthalten, den Schulmeijter 
noch zu fragen, was fie nun mit ihren 
Kindern zu Mittag-ejfen würden, da ju 
gar nichts im Haufe vorhanden ſei? Er 
antwortete ganz herzlich und vergnügt: 
„D dafür hat der liebe Gott ſchon geforgt, 
da dürft ihr ohne Sorgen jein; ich 
wenigiteng habe feinen Kummer; bis 
Mittag ift gewiß wieder etwas da.’ Mir 
dankten herzlich für feine Gaſtfreund— 
ſchaft und er nicht weniger für die unſrige. 
Nun begleitete er uns noch und wies uns 
einen Feldweg, wo wir eine Strecke ab— 
ſchneiden könnten. Beim Abſchied er— 
mahnte er beſonders meinen Mann zum 
vollen Vertrauen auf Gott und zum 
Wandel in der Furcht Gottes. „Betet 
doch fleißig und täglich,“ ſagte er, „wenn 
wir uns an den Herrn halten, fo hält 
Er fihb auch zu uns; das erfahre ich 
Ich fchied mit Thränen in den 
Augen. 

Als wir eine kleine Anhöhe erftiegen 
hatten, fagte mein Mann, der bisher 
geſchwiegen: „Dasift ein frommer Mann; 
wenn doch alle Leute fo wären!" Ich 
freute mich dieſer Nede, wenn ich gleich vor 
Bewegung immer noch weinte. Während 
wir auf der andern Geite hinabjtiegen 
fam ung ein Mann entgegen, der einen 
Schubkarren vor fih herſchob. Wenige 
Schritte von ung entfernt ftellte er feinen 
Karren ab und trodnete fich den Schweiß; 
von der Stirne. Während wir unter 
gegenfeitiger Begrüßung vorüber gingen, 
bemerften wir, daß die Laſt die er fchob, 
aus einem oder zwei gefüllten Süden be- 
fand, die verfcbiedene Dinge enthalten 
mußten. Neugierig wandte ich mich noch 
einmal um und fagte zu dem Manne: 
„hr habt wohl ſchwer?“ — Er: „Ja 
freilich 1 — Ih: „Nehmt mir nicht übel, 
daß ih fo vorwigig bin; wo wollt ihr 
denn bin?” Er: „Nah Stodad hinein.“ 
— Ih: „Was führt ihr denn?" — 
Er: „Allerlei; Brod, Mehl, Kartoffeln, 
Schmalz, Gerfte, Bohnen und dergleichen.” 
— Ich: „Ihr werdet doch nicht zu Markte 
geben mit den Saden ?'— Er: „Ad nein; 
es ift da drinnen fo ein “armer frommer 
Schulmeifter, der wird jegt in der theuren 
Zeit nicht viel übrig haben für fih und 
feine Kinder. — Ich erftaunte über dieje 
Worte und Fonnte vor innerer Erregung 
meine Thränen nicht zurüdhalten. Mein 
Mann der inzwiſchen auch näher heran- 
getreten war, meinte ebenfalls als er es 
vernabhm, wie fih die Sache verhielt. Der 
Unbefannte aber machte ein fragendes 
Geficht, weil er ich unfere Bewegung nicht 
zu erflären vermochte. Da erzählten wir 
ihm, wie wir geftern zum Scuimeifter 
gefommen, wie er ung aufgenommen habe 
und was weiter geichehen und geredet 
worden fei. Der Mann wurde auch be- 
wegt und ermabnte uns ebenfalls ernit- 
lich zu einem gottfeligen Wandel. End— 
lich brach er ab mit den Worten : „Aber 
jegt ift es Zeit, daß ich weiter fahre. 
Wenn der Schulmeifter bis Mittag mit 
feinen Kindern etwas Warmes baben 
fol, fo muß ich eilen, denn es iſt Kod- 
zeit." Er fhwang das Band um feine 


Achſeln und ſchob den Karren weiter. 
Wir zogen froben Herzens und mit Dank 
unfere Straße und famen nah Haulje. 

Seitdem ift mein Mann ein Anderer, 


Ih darf num wieder mit den Kindern 
beten, was er mir früher unterfagt hatte; 
ja er betet felber und wir lefen unfern 
Morgen- und Mbendfegen miteinander, 
Ich durfte von da an auch) die Erbauungs- 
ftunden wieder befuchen und er geht felkit 
mit mir. Das habe ih jener merf- 
würdigen Begegnung mit dem Schul— 
meifter von Stodad zu danken.” 


Ein toller Wolf. 


Das Kabel bat bereits Einiges über 
die Begebenbeit mitgetbeilt, welche ſchließ⸗ 
lich dahin führte, daß eine Anzahl von 
Ruſſen, welche von einem wüthenden Wolfe 
gebiſſen worden waren, zu Dr. Paſteur 
Inadı Paris gefhbidt wurden. Ueber das 
| feltfame Ereiguiß felbit iſt aber bisher 
noch nichts laut geworden. 
| Wirentnebmen nun ruſſiſchen Blättern, 
daß der Wolf, der das Unpeil angerichtet 
|bat, ganz jung nah dem Dorfe Biely, 
| ®ouv. Smolensk, gebracht, gezähmt und 
| mit folder Anhänglichkeit behandelt wor- 
den war, daß, als er von einem tollen 
Hunde gebiſſen wurde, ſein Herr ſich nicht 
entſchließen konnte, ihn zu erlegen, ſondern 
ſich damit begnügte, den Wolf in eine 
Scheune einzuſperren, von wo er aber des 
Nachts ausbrach und in der Morgenfrühe 
über die erſten Vorübergehenden herfiel. 
Das war am 1. März. An dieſem und 
‚dem folgenden Jage wurden nicht weniger 
als 3) Menfchen von ibm gebiffen. Ein 
| Eorrefpondent der „Novodi“ fihreibt : 
„Ich kenne nicht alle dieſe Unglüdlichen 
| perfönlich und fpreche Daber nur von den— 
jenigen derfelben, welche mir näher befannt 
find. Einer der Gebiffenen, mein zwanzig- 
fähriger Arbeiter auf der Hoflage. Peter, 
| hat die heldenmürbigite Selbitaufopferung 
| bewiefen, indem er feine Schweiter rettete. 
| Er war in ver Nacht auf die in der Nach— 
barſchaft beiegene Hoflage A—o, wohin 
| ihn diedortigen Arbeiter zueinem Tänzchen 
(eingeladen hatten, gegangen. Ihn be- 
| gleiteten feine jüngere Schweiter und 
ſein Mitarbeiter, der ebenfalls 20jäbrige 
| Andreas, Als fie in die nah A—o 
führende Allee, famen, ſprang ihnen ein 
| mächtiger Wolf entgegen und warf ſich 
auf den Andreas. Peter jchoß, das Ge- 
| wehr verfagte aber und nun griff er den 
| Wolf, der jegt von Andreas abließ und 
th ſelbſt anfiel, mit dem Kolben an. 
| Er padte ven Wolf am Halſe und ftedte 
ihm feinen Arm bis an den Ellbogen in 
den Rachen. Nach einem verzwerflungs- 
vollen Kampfe gelang es dem ftarf ver- 
wundeten Peter, der Wolf zur Erde nieder- 
|zudrüden und ſich ſelbſt auf ihn zu fegen. 
| Er hoffte ihn mit Hilfe feines Gefährten 
zu beflegen, vieler aber war vor Schred 
zur Hoflage gelaufen. Jetzt fchrie Peter 
feiner Schweiter zu: „Rette dich, Dunja ! 
Laß mich allein untergehen !” und hielt 
(den Wolf feft, bis fih das Mädchen ent- 
| fernt hatte. 
| Auf dem Hof angelangt, rief Dunja 
nach Hilfe für ihren Bruder; es erwies 
| fib aber, daß die Arbeiter daſelbſt ſchon 
vom Wolfe, der vorher den Hof heimgeſucht 
hatte, gebiſſen worden waren. Nur Ilja 
Jakowlew, ein Soldat, der ſoeben mit 
einer Violine eingetroffen war, um zum 
beabſichtigten Tanze zu ſpielen, eilte dem 
Unglücklichen zu Hilfe. Kaum zeigte er 
ſich, als auch der Wolf den Peter los 
ließ und ſich ihm entgegenſtürzte. In 
dieſem Augenblick erſchien auch der junge 
Kutſcher Waſſili auf dem Schauplatze 
und begann den Wolf mit dem Schaft 
einer Flinte und einem Beil zu ſchlagen; 
doch hatte dieſer dem Ilja ſchon die Hände 
und das Geſicht zerbiſſen, ſowie die Naſen— 
flügel mit den Zähnen abgeriffen. Un— 
geachtet dejjen fuhr auch Ilja fort, auf 
den Wolf loszuſchlagen. 

Während diejer Kımpf ftattfand, hatte 
ſich der unglüdlihe Peter, trogdem er 
durch den Blutverluft ermattet war, mit 
Mühe und Noth auf den nächſten Baum 
geflüchtet. Doch fofort wandte fich der 
Wolf wieder um und padte ihn an den 
Waden. Indeß gelang es ihm trogdem, 
ih böber auf den Baum binaufzu- 
ſchwingen und hier blieb er dann an der 
einen weniger verlegten Hand hängen. 
Die Unmöglichkeit einfehend, zu feinem 
Opfer zu gelangen, umfreifte der Wolf 
den Baum und fletihte die Zähne, In 
folder Rage, mit bloßen, zerfleifchten 
Händen, ohne Müge, blieb der Unglüd- 
lie auf vem Baum, an dem fib blut- 
rothe Eiszapfen gebildet hatten, bis zum 
Tagesgrauen, wo die entiepten Leute, 
als fie ſich überzeugt hatten, der Wolf 
babe ſich entfernt, aus der Hoflage berbei- 
famen uno ihn blutend, zerfleiſcht und 
mit Ddurchbiffenem Kopie vom Baume 
nahmen. 

Bon den 16 in Bjely gebiffenen Per- 
fonen hat ter Geiſtliche ver Nikolaikirche, 
weldyer auf dem Wege zur Kirche war, 
um den Morgengott dient abzuhalten, 
am meiſten gelitten ; er ijt ganz entitellt, 
volftänvig zerbiffen und wird faum einige 
Tage leben fünnen. a der trübjeligjten 
Lage befindet ſich jedoch die Familie des 
Stephen Nititin Garzewitſch aus dem 
Dorfe Roſhki — eines Waldwächters — 
welcher der einzige Ernäbrer feiner Fami- 
lie war und vom Wolfe ganz zerfleifcht 
it. Er zeigt faum noch Spuren von 
Leben.‘ 

Wie bereits gemeldet, find neunzehn 
der Gebiffenen nah Paris zu Pafteur ge- 
fhidt worden, drei Davon find aber der 
Tollwut erlegen. 
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Die Nundfchau. 


Erſcheint jeden Mittwoch. 








Ale Mittheilungen und Wechſelblätter 
für, ſowie Briefe betreffs der „Rund— 
ſchau“ verſehe man mit folgender Adreſſe: 


Rundschau, 
Elkhart, Ind 


ana. 


hart, Ind. 14. April 1886. 


El 


Entered at the Post Oflice at Elkhart, Ind. 


as second class matter. 





Unſere Sonntagihul: Fragebüder. — 
Wir wünſchen die Aufmerlfamteit Aller, 
die in dem Werf der Sonntagfchule inter- 
effirt find, und bejonders Derer, die als 


„Wart Ihr es,” fragte der Kutfcher, 
indem er mit dem aus dem zerriffenen 
Handſchuh vorfhauenden finger auf eine 
dide Frau zeigte, die in der Car faß. 
„Bas fällt Euch ein,‘ ermwiderte die Frau 
entrüftet, „ich habe meinen Nidel bezahlt!‘ 

„Wart Ihr es,“ fuhr der Roffelenker, 
unbefümmert um die Entrüftung der 
Paffagiere, fort, indem er auf einen alten 
Srländer zeigte. Der Kuticher ließ ſich 
durch feinen zweimaligen Mißerfolg nicht 
\'abjchreden, fondern frug der Reihe nad 
herum und erhielt von jedem der Pajja- 
| giere eine verneinende Antwort. 





— Ebenfo zeitgemäß wie intereffant find 
Berfuche, die man mit erfrorenen Hun- 
den angeftelt bat, um feftzuftellen, wel- 
ches die befte Mode ift, erfrorene Men- 
fhen und Thiere wieder zu beleben. Bon 
20 Hunden, die man dem graduellen Er- 
wärmungeproceß unterzogen, ftarben 14 ; 
von 20 Hunden, die man fofort in ein 
ſtark gebeiztes Zimmer brachte, ftarben 
dagegen nur 8, während die 20 Hunde, 
die man in ein heißes Bad ftedte, fammt 
und fonderg mit dem Leben davonfamen. 
Die Nupanwendung für’s praftifche Le- | 
ben ift leicht zu finden. 








„Nun, es freut mich, daß es feiner von 
Ihnen war, meine Damen und Herren,” 
fuhr er dann fort, „denn der eine Cent tft 
ein $23-Golvftüd und die Compagnie 
profitirt $2.49 dabei.‘ 

„Ich war's,“ rief Pat voller Schred 
aus, „Io gebt mir’s aber bei all meinen 
Speculotionen, dag Golpftüd gehört mir, 
gebt mir's zurüd, bier find zwei Pennies 
—“ under holte ein Zweicentftüf aus 
der Taſche. 


| 
— 2, Newgaß in New York bat jet | 
leine Erfindung gemacht, wodurd die | 
Häute geſchlachteter Thiere mittelft Elec= | 
|trizität abgezogen werden. Dies ge- | 
ſchieht durch ein Meſſer, deſſen Schneide 


wird. Im Handgriffe fledt eine Elec 
| trieitätequelle, welche, in Thätigkeit ver- 
|fegt, den Draht weißglühend macht. 
| Der Leib des Thieres wird geöffnet, Das 


I 


|foegen Theilnah 
| i er 4 N aus Belgien verwielen worden wären 
|von einem feinen Platinadrahte gebilvet | 


Telegraphijche Nachrichten. 


Ausland. 


Deutfhland. — Berlin, 4. April. In 
der vergangenen Mode find in Deutichland 
mehrere bedeutende Feuersbrünfte vorgefommen. 
In Weimar ift ein ganzes Straßenviertel abge- 
brannt und 400 Menſchen find obdachlos ge- 
worden. — Die Zahl der deutichen Auswanderer, 
welche fib im Januar und Februar d. 9. 
in den beutfchen Häfen und Antwerpen nad 
Amerifa eingeichifft haben, beläuft fib auf 4711. 

Berlin, 9. April. Die ſchweizeriſche Re— 
aierung hat die Negierungen von Dentichland 
Deiterreich, Franfreih und Italien auf den 10. 
Mat zu einer Beratbung über die Einführung 
einheitlicher technifcher Regeln für die Eilen- 
bahn ‚Angelegenheiten gewannter Ränder einge- | 
laden. — Geftern bat die preußifche Polizei in | 
Herbestbal 42 Flüchtlinge verbaftet, melde | 
me an den neulichen Unruben | 
Bier | 
der Gefangenen werben wegen vericiebener | 


i gegen fie eingeleiteter Anflagen nach Belgien | 
| ausgeliefert werden. — Der zweite Sohn ves | 
| Kronvringen, Prinz Heinrich von Preußen, ver | 
| erft fürzlih zum Befehlshaber eines neuerbau- | 
Iten Panzerichiffes ernannt worden tft, ift in | 











wegs zwiſchen Bardwell's Berry und der Halte- 
ftelle in Weſt Deerfieiv der nad Often fahrende 
Perfonenzug, welber 5 Minuten nah Sechs 
bier eintreffen follte, ven Aimı Fuß hohen Fahr- 
damm hinabgeftürzt. Aus dem Zrümmerhau- 
fen find bereite ſes Reichen zu Tage gefördert 
worden und nob weiß man nicht, wie viele 
mehr unter den Zrümmern legen. 

Sreenfield, Maſſ. 8. April. Der Betriebd- 
direftor Adams traf beuie Morgen um Zwei 
auf der Ungludsitätte cin, wo geitern Abend 
ein Zug der Fitchburger Eiſenbahn in einen 
W Buß tiefen Abgrund geltürze iſt. Die 
ganze Nacht hindurch waren Eiſendahnarbeiter 
mit der Aufräumung der Irimmer beichäftigt 
und find es noch. Bis Mittag wurben zehn 
Yeichen gefunden, und zwar neun unter den im 
Deerfield Ereef liegenden Trümmern und bie 
zehnte in einem Eiſenbahnwagen, in welchem 
das Opfer verbrannt war. Soweit es fib er- 
mitteln läßt, find 30 Prrionen bei dem Unglücks— 
fall verlegt worden. 

Tovefa, Kanſ. 8. April. Die Atchifon, 
Zopefa & Santa Fe Bahn hat den Fahrpreis 
van Kanlas Eity nad Kalifornien auf $12 für 
die 1. und 87 für die 3 Claſſe feſtgeſetzt, 


Der Eifenbahn: Streik, 


St. Youig, Mo. 3. April. Aus Fort 
MWortb, Zer., wird beute Nachmittag um drei 


Meffer zwiſchen die Haut und das Fleiſch | Kiel an den Majern erfrantt. | Viertel auf Zwei gemeldet, daß bei einem Ber- 





Führer und Lebrer in derfelben arbeiten, 
auf unfere Serie von Fragebüchern zu len 
fen, Diefe Bücher find in der That 
eine große Hilfe beim Unterricht, für den 
gehrer fowohl als auch für die Schüler, 
au wird dur den Gebrauch derjelben die 
Gefahr vermieden, Irrlehren zu verbreiten 
“die fich wegen Unfenntniß der Lehren jo 


oft, einſchleichen. 
Menn. Put, Co. 


An Folge der Mittheilungen über das 
Wehrgeſetz der Ver. Staaten im Allgemeis 
nen und Kanſas im Speciellen, die in 
diefer Nummer enthalten find, ziehen die 
Arbeiterunruhen im Südweſten auch unfere 
Aufmertiamteit auf fib. Obwohl es nicht 
in das Brogramm der „Rundſchau“ gehört, 
ſolche Tagesfragen zu beipreden, glauben 
wir doch, unjeren Lejern, von denen Viele 
ſich wegen des Militärdienftes beunruhigt 
fühlen werden, ſchuldig zu fein, die Sache 
kurz zu berühren. Wie aus Telegram: 
men zu erfehen ift, wurde der Güterver: 
fehr auf dem Gould'ſchen Eiſenbahnnetz, 
welcher während des bdreimöchentlichen 
Streikes am meiften litt, bereits wieder 
aufgenommen und iſt der Frachtverfehr 
feit acht Tagen wieder ein regelmäßiger, 
indem fich Leute genug fanden, welche die 
von den Arbeitsrittern verweigerte Ars 
beit leiten. Wenngleich ter Streik hier— 
mit noch lange nicht beendigt ijt und ein 
Theil der Streifer, alle Menſchenrechte und 
Gefege veradtend, mit Waffen in ber 
Hand den Verkehr einzuftellen verſucht, 
fo hat doch die ganze Sache für das Publi— 
cum und ganz befonders für den friedlie- 
benden Farmer nit mehr die Bedeutung 
die fie halte als Handel und Berfehr wo: 
chenlang ftillftanden. Einige taufend Mi— 
lizfoldaten find im Stande, die Aufrüh— 
rer im Zaume zu halten, und obwohl Ar— 
beiteraufftände manchmal redt erniter Na— 
tur find, wie es kürzlich in Belgien der 
Fall war, wo dur aufitändiiche Ars 
beiter für viele Millionen Francs Eigen: 
tbum und viele Menſchenleben zerjtört 
wurden, fo muß man doc auch beden: 
fen, daß die amerikanischen jtreilenden 
Arbeiter lange nicht jo blutdürjtig find, wie 
die durch Noth und Entbehrungen zur Ber: 
zweiflung getriebenen europäifchen Arbei= 
ter zu Zeiten eines Aufftandes und daß es 
fih bei den Streifern im Südmejten doc 
nur um die Ehre handelt, von den Eijen= 
bahngeſellſchaften als machthabende Rit— 
ter anerkannt und gewürdigt zu werden, 
und von Noth und Verzweiflung gar nicht 
die Rede iſt. Doch ſei dem wie immer, die 
Gefahr, daß die wehrloſen Chriſten in die 
Lage kommen, wegen eines Arbeiteraufs 
ſtandes „Kriegsdienſte“ thun zu müſſen, 
wenn ſie nicht wollen, iſt in Amerika 
nicht vorhanden, da ſich erſtens, wie ein 
Sorreijpondent in dieſer Nummer ganz 
richtig erwähnt, immer genug Freiwillige 
finden und da zweitens faſt der entlegenite 
Fleden in den Ber. Staaten von Mi: 
liz- oder Bundestruppen in 12—R24 Stun: 
den erreicht werden fann. Außerdem ent: 
halten aber die Wehrgeſetze der meijten 
Staaten, wo Mennoniten wohnen, Beitim: 
mungen zu Gunjten der Nichtbelenner des 
Schwertes, durch deren Beachtung ſich noch 
Jeder ganz befonders fihern kann, ſelbſt 
wenn fi langdauernde Kriege einjtellen 
follten. 


Eine verunglüchte Speculation. 








„Mer bat fein Fahrgeld in Cents be- 
zablt und nur vier in den Kaften gethan,“ 
rief der Kutjcher eines Pferdebahnwagens 
in Detroit, wo man audy die Conducteur= 
lofen fogenannten „Bobtail-Cars‘ hat, 
in denen ſich ein Glaskäſtchen befindet in 
weldes die Paffagiere das Fahrgeld bin- 
einwerfen und das, nachdem der Kutſcher 
fib von der Richtigkeit überzeugt bat 
durh den Drud auf eine Feder ver- 
fhwindet, in den Wagen zurüd, indem 
fein Gefiht mit den ausgejprodenen 
celtiſchen Zügen ib an der Thür zeigte, 
Die Pafjagiere des Wagens, drei Männer 
und fünf Frauen, blieben fo unbeweglich 
fipen, ale ob jie aus Stein gemeißelt 
wären. 


Der Kutfber nahm das ihm darge- 
reichte Gelpftüd, und gab einen Gent in | 
den Kaften. „So, jest habt Ihr Euer | 
Fahrgeld bezahlt, Pat,“ bemerfte er, „das 
mit dem Golvftüd war nur Spaß.” 


— — —— — — 


Gemeinnütziges. 


— Ritzen in den Fußböden kittet man 
mit Glaſerkitt aus, 

— Mit Motten behaftete Gegenftände 
läßt man ſcharf in einem heißen Badofen 
trodnen. 

— lm das Weiße der Eier jchnell zu 
Schaum zu ſchlagen, thut man eine Mef- 
ferfpige voll Salz daran. Ge kühler die 
Eier find, deſto fchneller geben jie Schaum. 

— ©iftfreies Fliegenwaſſer. Nach— 
folgendes nicht giftiges Fliegenwaſſer kann 
von Jedermann und in jedem Haushalte 
felbft bereitet werden: 4 Gewichtstheile 
Duafiabolz, fein gerafpelt und 2 Theile 
ſchwarzer Pfeffer, grob zerftoßen, mit 3 Pint 
Waſſer übergofen und bis zur Hälfte 
eingefocht, dann die Abkochung Durch ein 
leinenes Tuch filtrirt und das Durchge— 
feibte mit einem Theile Syrup verfüßt. 
Zum Gebraude wird ein wenig Davon 
auf einen flachen Zeller gegoffen, worauf 
man zuvor ein mit einer ganz geringen 
Menge Zuder bejtreutes Stück aroben 
Löſchpapiers geleat hat. 
muß ftets feucht fein. » 

— Einfaches Wundheilmit— 
tel. Seit meiner Kindheit ſchreibt der 
53 Jahre alte Lehrer Roſe, habe ich in 
Hunderten von Fällen an mir und mei- 
ner Familie feine Wunde anders geheilt, 
als durch Holzafbe. Ich befchüttete ſo— 
gleich die friihe Wunde über und über 
mit reiner Holzafche, wodurch das Blut 
geftillt wird, bebinde vann die Wunde 
fammt der darauf befindlichen Aſche und 
fümmere mich nicht weiter darum, bis 
nach kurzer Zeit Heilung eingetreten iſt. 
Selbit bei recht gefährlichen Wunten, die 
durch eine Urt oder Säge bervorgebradt 
werden oder durch das Ausreißen von 
Singernägeln aus ihren Wurzeln, habe 
ich bei diejer Methode nie üble Folgen ge- 
babt, Mieter Andere empfehlen bei 
Schnittwunden Holzfohlenpulver, welches 
gerade fo angewendet wird, wie die Holz- 
aſche. Das Kohlenpulver zieht das aus- 
rinnende Blut in ſich und hilft heilen, 
indem es zugleich Entzündung verbütet 
und eine ſchützende Krufte bildet, unter 
der die Heilung fi bald vollzieht. 


— — — —— 


Allerlei 


— In California balten ſich etwa 
10,000 Kranfe aus anderen Staaten 
auf, um ihre Gefundheit wieder zu er» 
langen. 

— Die größte Scheune der Welt ift 
wahrfcheinlich die der Union- Vieh: Ge- 
fellfhaft in Cheyenne bei Omaha. Gie 
bevedt fünf Ader, Eoftet $125,000 und 
beherbergt 3750 Stüd Vieh. 

— Der Gapitän des Dampfers 
„Fulda“ fragte telegrapbiih in Bremen 
an, mie viel Vergütung er für die Rettung 
der „Oregon“-Paſſagiere fordern follte, 
Darauf bat der „Nordd. Lloyd‘ tele- 
graphifch geantwortet : Keine Vergütung. 

— Cine Gänfefarm ift eine der Curio— 
fitäten auf dem Gebiete amerifaniicher 
Viehzucht. Diefe Gänfefarm liegt im 
öftliben Virginia. Auf einem Areal 
von 3000 Adern vegitiren 5000 Gänſe, 
die ausgezeichnet gefüttert werden und 
überhaupt ein gutes Leben führen wür- 
den, wenn nicht im Hintergrunde das 
tüdifbe Schlachtmeſſer lauerte. Alle 
ſechs Wochen findet eine große Rupferei 
ſtatt, die viel Geld einbringen ſoll. Das 
ganze Unternehmen bezahlt ſich ausge- 
zeichnet. i 
— Bier neue Staaten. Im Con- 
greß der Ber. Staaten machen jegt Re- 
publifaner und auch Demokraten frampf- 
bafte Anftrengungen, um die Aufnabme 
von drei neuen Staaten in den Bund zu 
erreichen. Diefe neuen Staaten follen 
die bisherigen Territorien Montana und 
Waſhington und. die ſüdliche Hälfte des 
Territoriums Dakota fein. Der Auf- 
nabme der ſüdlichen Hälfte Dafota’s 
ale Staat würde zweifellos die Auf- 
nahme der nördlichen Hälfte bald folgen. 








Das Papier | 


geihoben und die vom Meſſer ausftrab- | 


lende Hitze bewirkt eine äußerſt leichte 
| Trennung der Haut vom Fleifche. Diele 
| Erfindung fol von großem Bortheile 
Beſchädigung der Haut vorgebeugt werde. 
J Im Magen einer kürzlich zu Troy, 
im County Lincoln im öſtlichen Miſſouri, 
geſtorbenen Frau Green hat man einen 
Knäuel Seidenfäden gefunden. Seit 
zwei Monaten litt die Frau an Ver— 
| dauungsbefchwerden und großen Magen- 


| fehmerzen, obne daß die Aerzte fich ihre | Belgien getödteten Aufrührer it auf fechsund- | 
Kürzlich zwanzig ermittelt worden. Wahrſcheinlich wer- | veder Poliziiten noc 


ı Krankheit erklären Fonnten. 
ftarb fie und nun nahmen die Aerzte eine 
Section vor. Dabei fanden ſie im 
| Magen der Frau einen Knäuel Seiden- 
fäden, welcher anderthalb Pfund wog 
| und den Ausgang aus dem Magen ver— 
ftopft hatte. Frau Green hatte fich erſt 
fürzlich verheirathet. Bor ihrer Ver— 
heirathung arbeitete fie in einer Weberei 
| und hatte dort die üble Gewohnheit an- 
genommen, Seidenfüden, welche fie bei 
ihrer Arbeit benugte, abzubeißen., Die 
abgediffenen Endchen hatte fie verfchludt. 


— Die Auswanderung der Zürfen 
von Europa nad Aſien tft fchon feit 1873 
| im Gange. 
I met oder Schidjal das gebiet, Nach ei 
nem Philippopeler Bericht des „Pokrok“ 
nimmt die Auswanderung der Türken 
aus Rumelien nach Wjien jest wirklich 
große Dimenfionen an. Sie verkaufen 
ihr Hab und Gut zu Spotipreifen, meil 
fie fih mit ten.neuen Zuitänden in Bul- 
garten nicht befreunvden fünnen, obwohl 





ja durch ihre Priefter beim Sultan die- 
felbe felbjt befürwortet haben. ZQürfifche 
Grundbeſitzer Außern ſich beim Berfauf 
ihrer Güter: „Eure Wünſche find in 
Erfüllung gegangen ; wir fünnen bier 
nicht beſtehen. Allah bat es fo gefügt, 
wer dürfte feinem Rathſchluſſe zumider 
handeln ? Wir werden dortbin ziehen, 
wo es feine Kreuze und feine Gloden 
giebt." 


nächtlicher Weile einzufperren und obne 
Licht und Nahrung zu laſſen, bis fie ſich 
geeinigt haben, treibt mitunter voffirliche 
Blüthen. So fam es jüngft in Jomwa 
vor, daß ein Gefchworener in einem 
Countygerichte, den man gleichfalls mit 
feinen Collegen Nachts einfperrte, fchließ- 
lich einen ſehr defperaten Entſchluß faßte: 
er fprang nämlich durch's Feniter, gelangte 
in der diden Finfternig unbehelligt nach 
Haufe, af und trank fich gehörig voll und 
legte ſich endlich ſchlafen. Noch immer 
lag er in tiefem Schlafe, als am Morgen 
zu ſpäter Stunde der Sheriff kam und 
ihn aus dem Bett zerrte. Nun entſchloß 
ſich aber der Dickkopf, dem Gericht erſt 
recht viel Unannehmlichkeiten zu machen. 
Hartnäckig ſtimmte er gegen die Anträge 
der anderen Geſchworenen und brachte es 
wirklich dahin, daß die Jury zu feinem 
Sprude fam und unverrichteter Dinge 
nad Haufe gefchidt werden mußte, 


— Lieutenant Weiß, der mit Dr. 
Jühlke im Auftrage der oftafrifanifhen 
Geſellſchaft das Kilimandiharo Gebiet 
für die deutfch-oftafrifanifche Geſellſchaft 
„erwarb,“ läßt uns in feinem Bericht 
darüber einen intereffanten Blid auf die 
Flaggenbifferei der genannten Geſellſchaft 
tbun. Bor dem Dorfe Mafinde, dr 
Reſidenz des „Sultans Simbojo, wehte 
bei Ankunft des Herrn Weiß die Flagge 
des Sultans von Sanfibar. „Sultan“ 
Simbojo erklärte, daß er die Flagge nur 
aus Freundfchaft für den Sultan von 
Sanfibar gebißt babe. Gleichzeitig bet- 
telte er den Lieutenant Weiß fortgejept 
in der zudringlichiten Weile an und trat 
fhlieglich demfelben fein Gebiet ab. Aus 
der Schilderung ‚des Lieutenants Weiß 
it unfchwer zu entnehmen, daß der bet- 
teinde „Sultan“ nur um fib in den 
Befig einer Flaſche Schnapps und einiger 
Lumpen zu fegen, die Flagge des Sultans 
von Sanfibar verleugnet bat, und daß 
diefe ſchwarze Majeftät die Flagge der 
deutich-oftafrifanifchen Geſellſchaft eben- 
falle nur „aus Freundſchaft“ wird gehißt 
baben wollen, fobald irgend ein anderer 
Afrikareifender das Bedürfniß füblen 
follte, für das in Rede ſtehende Gebiet 
eine Flaſche Schnapps mebr zu geben, als 
Herr Lieutenant Weiß. 





fein, indem durch fie dem Einfchneiden in | 
die Haut und der dadurch entitehenden | 


Sie glauben, daß das Kis— 


fie ver Union nicht entgegen getreten find, | 


— Das fhöne Syftem, Gefchmworene | 


Großbritannien. — Fondon, 7. April. | 
Im Unterhaufe iſt eine Bill auegearbeitet wor- 
den, welche die Beitrafung von Laien wegen 
Vergehen gegen die Religion aufhebt. 


Sranfreid. — Varis, 6. April. Wie 
ein Bretagner Blatt meldet, find in der Um— 
gegend von Audierne im Departement fFiniftere 
25 Cholerafälle vorgefommen, von denen einer 
einen töbtlihen Ausgang genommen bat, 
Paris. 7. April. Ein dritter der von einem 
tollen Wolfe gebilfenen Rufen in Paiteur’s 





fude, einen Güterzug auf der Miffouri Pacific- 
Bahn abgeben zu lailen, ed zwiſchen der Polizei 


n den Streifern zu einem Kampfe gefommen 
ift, 

St. Louis, 6. April, Horte telearaphirte 
heute an Gould wie folgt: Der Streif auf 
unferen Bahnen iſt thatlächlich beendet Der 
Güterverkehr it auf allen Zweigen theilweile 
wiederbergeitellt und die Yeute ſuchen um ihre 
Miederanitelung nicht als Ritter der Arbeit, 
fondern als ſelbſtſtändige amerifanifhe Bürger 
nach 





Behandlung ijt ebenfalls unter allen Anzeichen 
der Zollwuth gejtorben. 

|. Belgien. — Brüffel, 4. April. Die Ge- 
ſammtzahl der bei den neulichen Unruhen in 


t 
| 
| 


|den diejenigen Leute, welche die Streifer zu 
| Sewaltihaten anfgehegt haben, nicht zur Strafe 
| gezogen werben fünnen, da es zweifelhaft ıft, ob 
I 


die bloße Aufreisung zu Aufruhr nach dem | 


St rafgeſetzbuche jtrafbar ift. 

Brüjfel, 5. April. In Charleroi wurde eine 
Unzabl an den legten Unruhen betbeiligter 
Streifer zu Gefängnußitrafen von drei Mona- 
|ten big zu fünf Jahren verurtheilt. Zehntau« 
| fend Arbeiter jteben noch aus, aber man er- 
| wartet, daß morgen viele zur Arbeit zurückfehren 
werden. 

Brüffel, 7. April. Die belgische Megierung 
bat den Bebrauch von Dynamit feiteng der 
Ürbeiter in den Bergwerfen und Koblengruben 
verboten. ‚Fortan werden nur die Steiger mit 





|tär find nab Ninowe geſendet 
| Streifer Grawalle hervorrufen. 

| Brüffel, 8. April. Die beigiichen Glasfab— 
\rifanten haben den Preis von Fenſterglas um 
81 20 für 30 Fuß erhöht Die Preiserhöhung 
| iſt wegen der ungeheueren Unfojten der Wieder- 
|herftellung und Ausbeſſerung der von ven 
| Streifern jüngft ganz oder theilweife zerftörten 
| Glashütten nothwendig geworden. 


worden, 


Balkanländer. — London, 4. April. 
Auf dem europäiſchen Feſtlande traut Niemand 
| mehr dem Frieden und der Krieg ſcheint unver- 

meidlih zu fein. Ruffiihe Blätter fprechen 
| offen aus, daß der Bejuc tes Czaren in der 
| Krim ein offenes Handelu bedeutet, wobei ber 
erſte Schritt die gewaltjame Entthronung bes 
Fürſten Nlerander von Bulgarien fein wird. 
| Die Berliner Preife beginnt zur Vertheibigung 
| des Fürften die Zähne zu zeigen, was man da— 
bin auslegt, daß Deutſchland als Beſchützer 
Bulgariens ſich zu einer thätlichen Betheiligung 
an der Sache rüſtet. 
Rußland. — London, 7. April. Unmit- 
| telbar, nachdem der Bahnzug, auf welchem der 
Czar und die Czarin nach der Krim reifen, durch 
| die Stadt Charfomw gefahren war, wurden vier 
| Männer, welde fib in verdächtiger Weiſe be- 
trugen, auf dem Bahngeleiſe verbaftet. Man 
vermutbet, daß fie die Ablicht hatten, den Zug 
in die Luft zu fprengen. 





J 


Inland. 


Santa F,N.M.,4. April. Die Häupt- 
linge Nana, Elotbia und Jolamie von Beroni- 
mosd Bande, ſowie neun Krieger und fechzig 
Meiber und Kinder, melde fib am 27. v. M. 
in dem San Bernardino Rancho dem General 
Eroof ergeben haben, find am freitag unter 
militäriſcher Bedeckung in Fort Bowie einge» 
troffen. Geronimo, Matches und Chibaubua 
mit 20 Kriegern und 10 Weibern haben fich 
nad Merico in- die Sierra Madre geflüchtet, 

Louisville, Ry.,5. April. Der Wadifer- 
fand des Ohio jteigt gegenwärtig hier ſtündlich 
um einen Zoll; längs des Fluſſes haben viele 
Familien in der Befürdtung einer leber- 
ſchwemmung ihre Häuſer verlajfen und ander 
find im Begriff ed zu thun. 

New Hork, 6. April. Depeihen aus 
verichiedenen Orten an der atlantiſchen Küſte 
melden eine ganz außergewöhnlich hohe Fluth. 
An verichiedenen Punften werden Schiffstrüm- 
mer an den Strand geipült und der Wogen- 
gang des Meeres iſt fehr hoch. 

Baltimore, Md., 6. April. Dr. Brin- 
ton 9. Warner, ein junger hieſiger Arzt ift 
beute unter allen Anzeichen ber Tollwuth ge- 
ftorben. Am Weihnachtstage war er von einem 
Schoßhündchen gebilfen worden, welches von 
einem Trittradfahrer auf der Staße überfahren 
worden war und das er, um ed zu pflegen, in 
feine Wohnung zu bringen beabfichtigte. Er 
batte die Wunde audgebrannt, aber vor mehre- 
ren Tagen ftellten fi bei ihm Anzeichen der 
Tollwuth ein und er erlag der entſetzlichen 
Kranfbeit. 

Pittsburg, Va., 6. April. 
fturm, welcher — Morgen hier begann, 
dauerte heute orgen noch fort. Ueber 24 
Stunden lang ift Schnee und Regen ohne 
jeglicye Unterbrechung gefallen. Der durch dag 
Unwetter an Eiſenbahnen und Telegraphen 
verurfachte Schaden ift größer als anfänglid 
berichtet wurde. 

Cicinnati, D., 6. Mbril. Geſtern 
Nachmittag begann bier ein beitiges Schnee- 
treiben und bielt ununterbrochen die ganze 
Nacht an, 

Fort Smith Ark. 7. April. In dem 
biefigen Gefängniffe befinden fich acht wegen 
Mordthaten zum Tode verurtbeilte Strolche aus 
dem Indianergebiet, welche ſämmtlich am Frei- 
tag über vierzehn Tagen werden gebenft werden, 
Greenfield, Mail., 7. April. Heute 
Abend ift auf der Filchburger Eifenbahn, halb- 


Der Schnee- 





dem Gebrauch von Sprengitoffen betraut wer- | 


en. 
Gent, 7. April. Sehbehundert Mann Mili- | 
wo | 


ı _ Et. Louis, 7. April. Heute Morgen bat in 
| Eait St. Louis ein Streifer-Krawall flattge- 
| funden. Leber ein taufend Streifer zogen nach 
dem Ohio & Miſſiſſippi-Bahnhofe, wo eine An- 
zabl Karrenſchieber an der Arbeit waren. Da 
| Sheriff3-(Sehülfen dort 
| aufgeltellt waren, gelang es den Streifern leicht 
| die Wrbeiter zur Einſtellung der Wrbeit zu 
| veranlaffen. 
New Nork, 8. April. Deveichen des Ober- 
| betriebaleiters Horie an Gould ift Folgendes 
| entnommen: Der Betrieb hat feinen normalen 
| Anftrich beinahe überall wieder angenommen. 
| Geftern wurden 264 Züge mit zufammen 4453 
| Wagen abgejendet, d. b. um 2:8 Magen mebr 
\ald an dem entiprechenden Tage des vorigen 
| Jahres. 114 Arbeiter, die auf der Texasbahn 
ausgeltanden waren, jind beute an die Arbeit 
| zurücfgefehrt. — Am 6. April waren 9652 
| Arbeiter im Dienft, genen 14 315 am 5. März, 
| woraus ib eine Abnahme von 3663 ergiebt. 
| Von den Streifern jind 519, d. h. 14 Prozent 
wieder an der Arbeit. 

St. Louis, Mo. 8 Mpril. Ein Ausſchuß 
ber Ritter der Arbeit beſuchte heute ven Güter- 
bahnhof der Wabaſh-Bahn und eriuchte dort 
| die Arbeiter, Feine Wagen, welche Frachtgüter 
| der Muifoari- Parific- Bahn enthalten, in die 
| Güterzüge einzureiben. Nach furzer Berathung 
| verließen ſämmtliche Arbeiter die Arbeit und 
| das Geſchäft daſelbſt gerieth in Stillſtand. Es 
| heiät, daß auch die Locomotivführer und Heizer 
| die Arbeit eingeſtellt haben, aber nur alg einzelne 
| Perſonen und nıct auf Anweiſung der Brüpder- 

Ichaft, zu der fie gehören. 
| ©t. Louis. 9. März. Gerade als ein 
von acht mit Wincheſter-Büchſen bewaffneten 
Sheriffsgehülfen bewachter Güterzug langſam 
\in den Bahnhof einfuhr, hatte ſich auf dem 
| Broadway, dort wo dieſe Straße von den 
| Seleifen der Louisville-Naſhviller-Eiſenbahn 
durchſchnitten wird, fowie auf der Broadway- 
Brüde über den Cahokia und auf dem öftlich 
bavon belegenen offenen Naume eine Menge 
Männer, Weiber und Kinder gefammelt. Ale 
der Zug den Broadway freuzte begann ber 
Die Menge auf over Brüde begann 


Krawall. 
zu ſchreien und die Sheriffs Mannſchaft auf 
dem Zuge verböbnen ; auch ſollen zwei oder drei 
| ber legteren durch Steinwürfe verlegt worden 
| fein und eine Piitole foll auf fie abaeſchoſſen 
| worben fein, Tie Eheriffsgehülfen legten ihre 
Büchſen an und ſchoſſen zwei Salven auf die 
auf der Brüde verſammelte Menge ab. Bier 
Männer wurden erſchoſſen und eine frau wurde 
tödtlich verwundet. Die Erbitterung unter den, 
Arbeitern ijt groß. 


Dndu 
aM 
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Gegen Blutkrankheiten, 
Leber: und Magenleiden. 


„Unftreitig das befte Mittel. Preis, 50 Cents oder 
fünf Flaſchen 82.00; in allen Apotheken zu haben. Für 
85.00 werden zwölf Flajhen fo ftenfrei verjandt, 





egen ale Krankheiten der 


Bruſt, Lungen u. der Kehle 


———— Sea SE 
> r 
Betrages frei verfandt, Man id REN 
The Charles A. Vogeler Co. 
Baltimore, Maryland. 














Marktbericht. 
9.April 1886 


Chicago. 
Sommerweizen, No. 2, 768 -7%; Korn, | 


N 
I 
| 
| 


No. 2, 354—Irdez; Hafer, No. 2 26° — 2%; | 


Roggen, No. 2,57—59r ; Kleie, 811.00 —13.50 | 
per Be. — Biehmarkt: Stiere, $4.00— 


565; Kühe, 81.60 — 4.00; Scladtfälber, | 


S4.00 -700;3 Milchkühe, 825.00—55.00 per | 
Kopf; Schweine, ſchwere, 83.95 — 4.50 ; leichte, 
$3.75—4.40; 
Greamery, 25 —31c ; Dairv, 13—24c. — Eier : 
Hühnereier 10—1lc; Gänſeeier, 
Enteneier, 12—15c. — Geflügel: Hühner, 10 
—11c; Truthühner, 13—13c; —J 10— 116; 
Gänſe, 6—8e. — Kartoffeln: 1 5536. — Heu: 
Zimotby Ne. 1. 8511.00 — 1150: No. 2, 
39,50 —10.00 ; Prairie, No. 1, 56.50—7.00. 
Milmaufee. 

Meizen, Nv.2, 793—79}c; Korn, 
Hafer, 33 —34dc 5 Roggen, 62% 5 Gerſte, 533c. 
— viebmarn Stiere, 83.65 - 5. 003 
31.75 — 3.50; Schweine, *3. 99 — 4.30; 
Schafe, 83.25 —5.25. — Butter: Creamery, 2i 
— 30er: Dairm, 16—22%. — Eier: 10—11c 
Kartoffeln: 50— be. — Samen: 
640; Timothy, $1.75 — 1.80; Flachs, 51.08. 
— Wolle : gewaſchene, 3—33c ; ungewalcene, 
19—26r. 

Kanſas Eitw 

Meizen, 653 —66c 5; Korn, 2705 Hafer, 283c, 
— Biehmarkı: Etiere, 84.00 — 5.005 Kübe, 
82.40 — 3.305 Schweine, 
Schafe, 32.04, 25. 


Seht Euch doch gefü älligft 


mit den unterzeichneten Agenten ber bewährten | 
Paltimore-Yinie des Norddeutſchen Lloyd in 
Verbindung, wenn Ihr bequem und billig nach 
drüben reiſen, oder Verwandte aus der alten 
Heimath kommen laſſen nnd denſelben eine gute 
und ſichere Ueberfahrt verſchaffen wollt. Die 
rühmlichſt bekannten Polt- Dampfer des 


Uorddentſchen Lloyd 
fahren regelmäßig, wöchentlich zwiſchen 


Bremen und Baltimore 
und nehmen Paſſagiere zu ſehr billigen Preifen. 
Gute Berpflegung! Größtmöglichſte Sicherheit ! 

Cajüte $60. Wundreife 8100. 
Außerordentlih billige Zwiſchendecks-Raten. 
Für Zouriften und Ginwanderer bietet dieſe 
Linie eine vorzügliche Gelegenheit zur Ueber- 
fahrt: Billige Eijenbabnfahrt von und nad) 
dem Weſten. Bollftändiger S Schuß vor leber- 
vortheilung in Bremen, auf See und in Ralti- | 
more. Einwanderer fteigen vom Dampfichiff | 
unmittelbar in die bereititehenden &ifen- | 
bahnmwagen. Dolmetfcher begleiten die Ein- | 
anderer auf der Reife nadı dem Weiten. Bis | 
Ende 1885 wurden mit Ployd- Dampfern 

1,510,266 Paflagiere 
glüdlih über ven Ocean befördert, gewiß ein 
gutes Zeugniß für die Beliebtheit diefer Linie. 


4. Schumacher & Co., General. Agenten, 
to. 5 Si Gay Str., Baltımore, Mb. 
Diver: 


John F. gt Elthart, Ind. 


13’36-14'87. 





‚Der Rinder bote.“ 


Dies iſt der Titel bes von der Publicationsbehörbe 
berausgegebenen Kinder» und Sonntagichulblättchens, 
weldes ganz jpeciell für ben Kinderkreis berechnet ift. 
Größe 10x14 Zoll, 4 Seiten, und erſcheint monat- 
lid. Eine hübſche, eigens für den Kinderboten ange— 
fertigte Titelvignette ziert bie erfte Seite. Der Inhalt | 
des Blättchens befteht aus folhen Erzählungen, Aufs | 
fäten, Gorrefpondenzen und bergleihen Saden, bie 
dem findlihen Fafjungsvermögen entſprechen. Reich— 
lich in den Tert eingeihobene Iluftrationen maden | 
das Blatt für die Kinder anziedend. Es eignet ſich | 
deshalb in jeder Beziehung vorzüglih für den Yami- | 
lienfreis und die Sonntagſchule. — Probe: Eremplare | 
werden frei zugefanbt. 


Ein Eremplar 25c 
Zehn bis zwanzig Exemplare. ............... @ 20c 
Veber zwanzig Erenplare 15c 
Beftellungen und Gelder adreſſire man : 
Sprunger, 


S. F. 
8—20,86 Berne, Adams Eo., Ind. 


| 
Schafe, 33.25—5.85.— Butter: | 
45—508 3 | 


35—38t ; 


Kübe, | 


Klee, 8b. | } 


*2.00 — 3.805 | 


Gefangbücher N 


find bei mir zu folgenden Preiſen zu haben: | 


Ledereinband mıt Namen, —— und gel⸗ 
bem Schnitt 
Ohne Namen 
Goldſchnitt mit Namen und Futteral 
Bol Morocco, fein gebunden 
Auch alle anderen Bücher der Mennonite 
Publ. Co. können dur mich bezogen wer: 


N PErEer Wiıenss, 

(Pembina) Reinland, Manitoba. 
Wir erſuchen unfere  geebrten Kunden in diefer Gegend 
alle Aufträge an ben £ Obengenannten zu übertragen, ba 
fie auf dieſe Weiſe die Bücher billiger und fiherer er= 
| balten, ols wenn fie einzeln bei uns beftellen Beſtel⸗ 
| lungen für Kalender, Rundſchau, Herold und Jugend⸗ 

freund werden ebenfalls prompt von ihm beforgt. 

MENNOoNITE PUBLISHING Co., 

” Elkhart, Indiana. 


| Heinrih Schütt, 
Schauenburgerftraße 34, Hamburg, 


| Speditions- und Wechſelgeſchäft. 


Beförderung von Gütern, Gepäck ꝛc nach 
allen Orten Nord-Amerikas zu den 
| billigften Zariflägen. 
ı Ummechfelung aller europäiichen Geldforten 
| in amerifanijches Geld zu den gün«- 
| ftigften Tages- Courjen. 
| Wechfei und Zahlungsanmweifungen | 
auf folive und renommirte Banfhäuier 
der Hauptplätze aller Etaaten in 
Nord-Amerifa. 
Don Amerifa aus wende man fih an 
J. F. Harms, 


485 4,86. Canada, Marion Co., Kanſas. 


2 Y 
Bilderfarten, 
Für 10 Ets. verjenden wir vier Mufter 
von unjeren VBilderfarten, von denen man 
fih dann die am beiten paſſende Sorte 


| ausmwäblen und die Beitellung einjenden 
| fann. 


Die Preiſe find wie folgt: 
25 Karten $1.50; 50 $2.50 
ww 1.25; 50 2.00 
75;50 1.25 
Bi; 2 M 75:20 125 
In dieſen Preiſen iſt das Daraufdrucden 
des Namens und eines kleinen Verſes mit 
inbegriffen. 
.B. Wir drucken richt weniger als 
25 Stüd mit ein und demjelbey Namen 
und Bers. 
MENNOoNITE Pu .ISHING Co. 
Elkhart, Ind. 


No. 1715.... 
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Landkarten! Landkarten! 
in Buchform mit biegſamen Deden. 


25 Cents per Stüd, 


Eiſenbahn- und Townjbip- Karten von 
Alabama Arkanſas 

Arizona Colorado 

Dakota Flocida 
Illinois Indiana 
Jowa Kanſas 
Kentuckey Louſiana 
Michigan Minneſota 
Miſſiſſippi Miſſouri 
Montana Nebraska 

Nevada Ohio 
Teneſſe Wieconſin 

Eiſenbahn- und County-Karte von New York. 
Townſhip⸗Karte von Oregon. 

„County⸗Karte von Pennſylvanien. 

Eiſenbabnkarte der Vereinigten Staaten 
Eiſenbahn- und Townſhip-Karte von Utah 

Territorium 
„», Wafhington 

Territorium 
„ Wopoming 

Territorium 


[7 " 
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Miniatur-Karten der Welt. 
Eijenbahn- und County-Karte von Georgia, 
Texas. 

Den oben angeführten Karten ift ein Verzeichniß aller 
Namen der Poſtämter in den betreffenden Staaten, bie 
Einwohnerzahl der Städte, Towns und PVillages beige- 
fügt und werden für 25 Cents portofrei an irgend eine 
Adreſſe geſandt. 

MENNONITE PUBLISHING CO., 
Elikhart, Ind 








Die in ihrer ganzen n Reinheit vı von mir zubereiteten | 


Exanthematiſchen Heilmittel | 


(aud Baunfcheidtismus genannt) | 
nur einzig allein echt und beilbringend zu erhal- 
ten von John Linden, 

Special Arzt der erantbematifhen Heilmethobe 
Letter Drawer 271. Cleveland, Chio, | 
Office und Wohnung, 414 Prospert Straße, 


ee ge | 


Kür ein Inſtrument, den Pebensweder, mit | 
vergoldeten Nadeln, ein #lacon | 
Oleum und ein Lehrbuch, 14te Auflage, nebſt 
Anbang bas Auge und das Obr, beren Krankbeiten und | 
Heilung me bie erantematifche Heilmetbode, $8.00 
Portofrei +1 


Preis für ein einzelnes Flacon OQleum 81. 
Portofrei $1. 3 | 


A Erläuternde Circulare frei. Ee⸗ 
Man büte fi vor Fälſchungen und falſchen 
H1—52,86 Propheten, | 




















Das viefimmige Ehoralbud). 


Wir haben eben wieder von H. Franz, 
Rußland, eine Partie von den vierftimmis 
gen Choralbühern erhalten und können | 
jeßt wieder alle Beitellungen ohne Verzug 
bejorgen. Preis, portofrei, $1.60. 

MENNONITE PUB. CO., Elkhart, Ind. 


| Einführung in die Schnien, 
| erlaubt. 


Bibliſche Geſchichten 


Alten und Uenen Tefaments, 
durch Bibeljprüde 
und zahlreiche Erklärungen er— 
läutert. 
Erſte Auflage. 
| Herausgegeben von der ——— — 
Elkhart, Ind., 
Der Preis biefes Buches beträgt 
AO Sents portofrei, 

a In größern Partien bezogen, bebufs 
wird angemefjener Rabatt 
Beitellungen adrefire man 
Mennonite Publishing Co., Elkhart, Ind. 


Gefangbücher. 
Fein gebunden, mit Goldſchnitt, vergoldeten 
Rüden und Dede, Papierdede-Futteral und 
ı Namen, Sehr paflend als Geſchenk. 


Pre « 83.50 
MENNONITE PUB. CO., Elkhart, Ind, 


Die Palmen Davids, 


Eine neue Ausgabe. Große Schrift, ſchön 
gedruckt. Leder-Einband. Sehr geeignet für 
Schule und Haus, 
zugefandt 50 Cents. 

MENNONITE PUB. 








CO., Elkhart, Ind. 





Abram Siemens 


in Mountain 
ladet Alle freundlichft ein, bei 


vollen, ſchönen Stock 


Lake, Minn,, 


ihm vorzuſprechen und ſeinen 
von 


Farben, Oelen, Firniſſen u. ſ. w. 


in Augenſchein zu nehmen. 


Zud 
eln 


Bing 


em babe ich die fchönfte Auswahl von 


aller Urt. 





Allen, Mi 
Pinjel kaufen werden, will i 


Wer nicht Geld 


50,86 —15,'86 


die bei mir für das nächſte Jahr Karben, Dele und 


ch ſpecielle Preise geben. 
bat erhält Zeit! 


Ein Eremplar, portofrei 





Alerander Stieda, 


Duchhandlung, 
in Biga, 
Ede der Sünder: u. Marftalliiraße, 





empfiehlt fich zur prompten Lieferung 
jedes literarifchen Bedarfes. Das 
vorhandene große Lager aus allen Wii: 
fenichaften ermöglicht, jeden Auftrag 
fofort oder in fürzefter Zeit zu effeauutiren. 








% 





Mennonitifche 


Rundſchau. 


Sorten, wird nach Empfang von 25 Cents 


| Eine Wöchentiche je Zeitung für nur 
75 Cents das Jahr. 


Beftelungen fünnen mit jeder Nummer an- 
fangen und find zu abrefjiren an bie 
MENNONITE PUBLISHING CO., 
ELKHART, Ind. 


Tie „Rundſchau“ hat fih die Aufgabe ge- 
| ftelt, aus allen mennonitifchen Kreifen über jo- 
ziale und kirchliche Verhältniffe in unpartetifcher | 

Weiſe Nachrichten zu bringen. Gleichzeitig 
wird auch dem Belebrenden und Unterhaltenden 
die gebührende Rüdficht geichenft, wie auch bie 
Zagesereigniffe i in gebrängter Kürze zur Sprache 

fommen. Während den Kirchenblättern als | 

| Organen einzelner mennonitifchen Abtheilun- | 

gen durh Wahrung einzelner Eigenthümlic- | 
feiten eine allgemeine Verbreitung unmöglich | 
gemacht wird, ijt ed das Vorrecdht der „Rund- 
ſchau“ ſich einer mehr oder weniger Fräftigen 
Unterfügung ſämmtlicher Mennoniten zu er- | 
freuen, was bie Herausgeber um fo mehr von 
ber Nothwendigfeit einer allgemeinen 
mennonitifchen Zeitung überzeugt. Diefe | 
ins Leben zu rufen und von Jahr zu Jahr zu | 
vervollfommnen, bot manche Schwierigfeiten, | 
zumal ber Preis fehr niedrig geitellt werben 
mußte. Gegenwärtig jedoch find vie Ausſichten 
die beften, wofür wir nächſt Gott allen unſern 

Gönnern aufs Märmfte danfen, 

Die Redaktion wird fih auch in Zufunft ge- 
wiſſenhaft befleißigen, jeder Abtheilung unferes 
Vollkes gerecht zu werden. Mittheilungen für | 
dad Blatt find fehr erwünfcht, denn nur bie 
Driginal-Eorrefpondenzen von ben verjchiede- 
nen Plätzen ermöglichen e8 dem Editor die Auf- 
gabe der „Rundſchau“ zu löfen, 

Die Herausgeber. 


Der Herold der Wahrheit. 


Eine religidie balbmonatlide 
Zeitfchrift, den Öntereffen der Mennoni- 
ten-Semeinde gewidmet, und nach Erläuterung’ 
evangelifcher Wahrheit, ſowie der Befürvderung 
einer heilſamen Sottesfurcht unter allen Klaj- | 
fen ftrebend, in deutfcher und englifiber Sprache 
und foftet das Jahr, in Borausbezahlung 
Ein Blatt in einer diefer Spraden 
Deutiche u. engl. Ausgabe zufammen 

Die Subjeribenten belieben ausprüdlich zu 
bemerfen, ob fie die veutfche oder englifche Aus- 
gabe wünſchen. 

Mufter-Eremplare werben unentgeltlich zu- 
geſandt. 

MENNONITE PUBL. CO,, 


Der Chriftliche Jugendfreund, 
eine monatliche, ſchön gedruckte, illuſtrirte Kin⸗ 
derzeitung, doch auch belehrend für die reifere 
Jugend, wird redigirt von M. D. Wenger, und 
herausgegeben von der Menn. Publ, Co., Elf- 
bart, Ind. Einzelne Eremplare often per 
Jahr 25 Cents; fünf Eremplare an eine Ad- 
dreſſe 81.00. Sonntagfchulen, die eine grö- 
Bere Partie beziehen, erhalten das Blatt für 10 
Cents per Jahr, oder fünf Cents per Halbjahr. 
Probenummern werden frei zugelandt, 
MENNONITE PUBL. CO., Elkhart, Ind, 


Billige Tractate. 


Für 25 Cents fenden wir in einem Padket fol- 
gende Zractate : 
1. Aufmunterung ber bußfertigen Sünder 
2. Die Hirtentreue Jeſu Chriſti ... +... 
3. Vermabnungsfgreiben von Peter Dber- 
lin (Poelie) R 
4. Jan Harmfen, der arme BWaiienfnabe 
aus Holland 
. Sendſchreiben an die Mennoniten in 


6. 


Elkhart, Ind. 





5r 
10 


... 


5c 


Krone ohne Ebelfteine... 
7. Der Traum vom Himmel... 
8. Zu fpät! 7 
9, Ehriftenthbum und Krieg 
Und noch andere mehr. 
MENNONITE PUBL. CO., Eikhart, Ind. 


Pilger:Lieder. 


Dies ift der Titel eines deutfchen Geſang · 
buches mit Noten, welches für Sonntagfchulen 
febr geeignet iſt. — Es ift 191 Seiten ftarf und 
enthält 238 Lieder, von denen 180 in Deufif ge- 
fegt find und ift in fteife Einbandveden gebun- 
den. — Preis: einzelne Eremplare 35 Cents; 
per Dutzend $3.60 portofrei, oder 83. 00 per 
Erpreß, die Erpreßfoften find vom Empfänger 
zu tragen, Zu haben bei der 

MENNONITE PUBL CO., ELKHART, Ind. 


Sprüde und Geiſtliche Näthſel, 
nach der Ordnung aller Bücher des 
Alten und Neuen Zeftaments. 

Diefes ift ein altes Bub in einem neuen 
Kleide und enthält viele werthvolle und interef- 
fante Thatſachen in Fragen und Antworten. 
Es ift befonders geeignet, junge Leute und Kin⸗ 
der zum Nachſuchen und Leſen in der Bibel 
anzuipornen. Es enthält 104 Seiten, mit 
fteifem Dedel-Einband, ſchön gedruckt und koſtet: 

1 Eremplar 80.15. 

12 „ 

MENNONITE PUBLISHING CO., 
Elkhart, Ind. 


Bibeln. Bibeln. Bibeln. 


Wir baben ftets von den fhönften und beiten Bi— 
bein im Borrath. Wir wünſchen noch einige zuverläffige 
Verſonen in verfhhiedenen Gegenden, die fih dem Ver⸗ 
tauf diefer Bibeln, wıe auch des WMärtyrer-Spiegels 
und Menno Simon’s vollftändige Werte widmen 
wollen. Man kann fih dadurch während der Winter- 
Monate einen ſchönen Verdienft fihern. Um fernere 
Auskunft wende mıan fi an bie 














Bilderfarten. 


Veifolgend legen wir unferen Lefern einan- 
derweitiges Verzeichniß unferer neuen Auswahl 
von Bilderfarten vor, Alle diefe Bilder wurden 
forgfältig ausgewählt und find ſchöne paffende 
Geſchenke für Kinder fowohl, wie für ältere Leute, 
No. A—25 Karten im Padet....25 CEts. 

„ B-10 .... 30 

„ D-10 

n E—10 
F—10 
L—10 

M—25 
„422—25 
„449—50 
„ 54—96 Tidets 
" 4672 - 96 " " 


Ein Muſter-Packet, enthaltend eine 
Karte von jeder der oben angegebenen 


frei zugefandt. Aus diefen Mufterfarten 
fann man gerau jehen, wie jede Art iit, 
und fih dann was am beiten paßt oder ge» 
fällt auswählen und bejtellen. 
MENNONITE PUBL. CO., Elkhart, Ind. 


Dietrich Philipps « Handbüchlein, 
| von ber Kriftlichen Lehre und Religion. Zum Dienfl 
für alle Liebhaber ver Wahrbeit aus der heiligen Schrift 
zufammengeftellt. 450 Seiten, Lederband und zwei 
TE AEETUEETFERE CIE 1.75. 
MENNONITE PUBL. CO., Elkhart, Ind, 


Das Geſangbuch. 


Die neue Auflage des Geſangbuches (726 
Lieder), im Gebrauch der von Rußland einge— 
wanderten Mennoniten, von der Mennonite 
Publiſhing Co., Elkhart, Ind., herausgegeben, 
iſt auf feines, weißes Papier elegant gedruckt 
und daher ein viel ſchönerer und dünnerer Band 
als die erfte Auflage; es ift gut umd dauerhaft 
gebunden und iſt in verjchiedenen Einbanddecken 
zu folgenden Preifen zu haben : 

Einfacher Lederband mit gelbem Schnitt,..$1.50 
Terfelbe, mit Fuiteral, 1.60 
Derfelbe, mit Futteral und Namen, 

Derfelbe, mit Goldfhnitt und Goldrand, 

Futteral und Namen, 

Bol Morocco, mit Goldſchnitt, Goldver- 
sierung auf dem Teckel, Futteral und 


Bitte Namen, Poltamt, fowie auch die Eifen- 
bahn-Station oder die Erpreß-Dffice, wo die 
Bücher bingefandt werden follen, deutlich anzu- 
geben. 

MENNONITE PUBLISHING CO., 
Elkhart, Indiana 


TIME TABLE. 
Lake Shore & Mich, South. R. R. 


Passenger trains’after Nov. 24th, 1885, 
depart at Elkhart as follows, new stand- 
ard time, which is 23 minutes slower 
than Columpus time: 


GOING WEST, leaves, 

No. 21, Night Express 
No. 9, Pacific Express............ 4 05 
No. 27, Chicago Aco....... 700 
No. 8, Special Chicago Express 4.10 P. m. 
No. 5, Fast St. Louis & Chicago 

Express 

GOING EAST—MAIN LINE, leaves. 
No. 12, Night Express 3.30 A. ‚M- 
Grand Räpids Express... .. 4.35 
No. 86, Way Freight 
No. 22, Mail 
Grand Rapids Express............ 2.05 P. M. 
No. 24, Accommodation... «8.35 * 
GOING EAST —AIR LINE, leaves. 
2, Special New York Ex...12.45 P. m. 
8, Atlantic Express * 
No. 4, Limited —— 
No. 28, Goshen Train.. — 
No, 82, Way Freight......... .. 800 A.M. 
G leaves Elkhart for Goshen.. 7.45 “ 
E leaves Elkhart for Goshen.. 4.10 P. m. 
F arrives Elkhart from “ 11.20 A. M. 
H arrives Elkhart from 7.05 P. M. 

TRAINS ARRIVE—MAIN LINE. 

Grand Rapids Express... «12.40 P. M. 

* * 4 —EXER 
No. 25, Michigan Accom......... 4.00 

CONNECTIONS, 

At Adrian for Monroe. Detroit and 
Jackson. At White Pigeon for Three 
Rivers, Kalamazoo and Allegan. At 
Detroit with Grand Trunk Railroad for 
Sarnia, Montreal, Quebec, Portland, &c. 
At Salem Crossing, with trains for Lafay- 
ette,’New Albany, &c. At Chicago for 
all points West and South. 

658” Tickets can be obtained for all 
prominent points between Boston .and 
San Franeisco. 


W. P. Johnson, 
P. P. Wright, Gen. Sup., Cleveland, Ohio. 
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Gen. Pass. Ag’t, — 
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Baın Prafidenten 
der Baylar-Univerfität. 


„Independenee, Teras, 26. Sept. 1882, 
Meine Herrn! 


Ayer’s Hair-Bigor 


wird in meiner Yamilie aus drei Gründen anges 
wendet’ — 
1. Um das Auöfallen des Haares zu verhüten. 
2. Um zu fchnellen Wechfel der Farbe zu verhüten, 
3. Uls Toiletten⸗Artikel. 
Es hat fich ſtets als vollftändig befriedigend ers 
Achtungsvoll, 
Bm. Carey Crane.“ 
Ayer's Hair⸗Vigor iſt ganz frei von geſfähr⸗ 
lichen, unreinlichen oder ſchädlichen Beſtandtheilen. 


wieſen. 


C5 verhütet das Sraumerden bes Haares, giebt 
grauem Haare reine urjprüngliche Farbe zurück, 
verhütet Kahlheit, erhält das Haar und befördert 
fein Vachsthum, heilt Schuppen und alle Krank⸗ 
beiten des Haares und liefert bei der Toilette vor⸗ 


treffiiche Dienfte. 


Bubereitet von 


Dr. 3. C. Ayer & Co., Lowell, Maſſ. 





Mennonite Publ. Co., Elkhart, Ind 


Sm allen Apotheten zu haben, 





Ayer’s 
Sarsaparilla 


Sit ein ſehr concentrirter Auszug der Eariaparifta: 
und anderer binireinigender Wurzeln mit Staliums 
und Eiſen-Jodid verbunden, und das unjchädlichite, 
zuverläjjigite und billigite Blutreinigungs-Mittel, 
da3 man anwenden kann. Ohne Fehl treibt es 
alles Blutgift aus dem Körper, bereichert und ers 
neut das Blut, und jtellt deſſen belebende Kraft her, 
Es ift das beſte befannte Wittel gegen Stropheln 
und alle jfropghulojen Nebel, gegen Rothlauf, Hitz⸗ 
bischen. Flechten, Schwären, Geſchwüre, Fleiſch⸗ 
gewärh,. und Hantansfchläge ; ebenjo gegen alle 
Krankheiten, die durch dünnes Blut 
verurjacht werden, wie Rheumatismus, Nenralgie, 
rheumatiſche Gicht, ollgemeine Entträftung und 
ſtrophuloſer Katarrh. 


und verarmtes 


Heilung von entzündetem Rheumatismus. 


„Ayer's Sarſaparilla bat mich von ent⸗ 
zündetem Rheumatismus geheilt, an dem ich viele 
Jahre gelitten hatte. W. 9. Moore,” 


Durham, Ya., 2. März 1882, 


Bubereitetvon 
6. Ayer & Eo., Lowell, Maſſ. 
$1, 6 Flafchen 85. 


2.3 


In allen Apothefen zu haben: 





” Irgend Jemand, 


der mit Der Geographie dieſes Landes unbekannt iſt, 
wird beim Studium biejer. Karte finden, dab die 
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Ebicago, 
durch die centrale Lage und enge 
Hauptlinien des Oſtens und Weſtens an Anfang zu, 
Endpunften zum wichtig ften &lied direkter Beiörber 
rung geworden ift, was Für Verſonen wie Rradtvers 
ehr zwiſchen Städten am atlantischen u. ftillen Meere 
fehr günftig ift. Sie iſt Die bevorzugte und befte Linie 
von und nach dem Diten, Norden und Eitdoften, wie 
auch nach dem Weiten, Nord- und Südweſten. 

Die berühmte Roc Joland-Linie 
gibt Reijenden die Sicherbeit,melchefolgender Zuftand 
der Bahn gewährt: ſolides Bahnbett, gute Unterlage, 
glatte Schienen, dauerhafte Brüden ujm., die Sicher⸗ 
he its-Vorkehrungen, beftebend in pat. Buffe 18, Blatt= 
formen und Zuitbremfen ‚die genaue Discıplin, welche 
die Führung aller Züge regiert. Tranusferirung an 
Knotenpunkten in IUnion=Bahnböfen. 

Die Schnell: Ziige zwi. Ebicagou BPeoria, Council 
Bluffs, Kanſas Eity, Leavenworth n. Atchiſon beſte— 
ben aus gut ventilirten feingepolſterten Tag-Wagen, 
prächtigen Pullmann-Palaſt-Schlafwagen neueſten 
Fabrikats, feinen Speiſe-Wagen, in denen man leckere 
Mahlzeiten mit Muſe verzehren kann. Zwiſchen 
Ehicago und Kanſas Eity und Atdifon laufen auch 
die berühmten Lehnſtuhl— Wagen, 

Die berühmte Albert Lea « Linie 
ıft dDiedirefte und beliebte Linie zwi. Chicago, Minne— 
apolis u. St. Paul, wo man Verbindungen in Union 
Depot3 nady allen Punkten in den Territorien und 
brit, Brovinzen machen kann. Aufdiefer Linielanfen 
Schnell-Züge nach Bädern, Sommerfrifchen, roman» 
tiſchen Landſchaften ſowie Jagd- und Fifhgründen in 
Jowa u. Minneſota. Es iſt die beliebte Linie nach den 
reihen Weizen= u. Weidegegenden im innern Dakota. 

Eine weitere direkte Linie wurde rꝛg Seneca u. Hans 
kakee eröffnet zwiſchen Cincinnati Indianapolis und 
Lafayette, und Couneil Bluffe Kamas City, Minnes 
apolis und St. Vaul, ſowie Zwiſchen⸗ Etanonen. 

Näbere Auskunft findet manın Yandlartenoder Cir⸗ 
cularen, die ſowie Billete in allen Yıllet-DOfficen der 
Ber. Staaten und Sanada zu — ſind oder wenn 
man — an 

ble, 


.R. Ca John, 
gr u. Betr.- Dir., 


“ Bin Paſſ.⸗Agt., 


GHicane. 


Eby' s Kirchengeſchichte 


und Glaubensbekenntniß der Mennoniten, nebft For⸗ 
mularen zur Zaufhandlung, Eopulation, Ordination 
von Biſchöfen (Aelteften) Predigern, Diaconen u.f.w. 
von Benjamin Eby. Das Bud ift in wu 
bunden, hat 211 Seiten und Loftet, per Poft....$0.50 
MENNONITE PUB. CO., Elkhart, Ind. 


Paffage - Scheine 
von und nach 
Hamburg, Bremen, Antwerpen, 
Liverpool, Gothenburg, Wotter- 
dam, Amferdam und allen euro- 

päifchen Häfen, zu den 
billigften Preiſen. 
Zu haben bei 2: 8 








Fun, 
""Eitbart, Ind. 


Norddentſcher Lloyd. 


Regelmäße birelte Poſtdampfſchifffahrt zwiſchen 


New Vork und Bremen, 


via Southampton, 
vermittelſt ber eleganten und beliebten Poſt-ODampfſchiffe 
von 7000 Tonnen und 8000 Pferdekraft. 


Eider, Ems, Werra, 

Elbe, Fulda, Neckar, 

Rhein, Main, Donau, 

Salier, Habsburg, Oder. 
Gen. Werder. 

Die Expeditionstage find wie folgt feſtgeſetzt: 

Bon Bremen jeden Sonnabend und Mittwoch. 

Bon New Hort jeden Mittwoch und Sonnabend. 

Die Reife der Schnelldampfer von 
New Vork nach ng nn 
neun Tage. ffagiere erreichen 
mit den —— des Nord⸗ 
deutſchen Lloyd eutſchland in 
bedeutend kurzerer Zeit als mit 
anderen Yinien. 

Wegen billiger Durereife vom Innern Rußlande vıa 
Bremen und New Hort nad den Staaten Kanfas, Ner 
brasta, Iowa, Minnefota, Dakota, Wisconfin wende 
man fid an die Agenten 
Davıp Gorrz, Halstead, Kan. 

5 ; ‚Srapenmumm, ! Plattsmouthh, N * 
STEVENSON & STUEFER, West ‚Point, 
L. Sonaumann, Wisner, 
Orro MAGENAU, Fremont, “ 
JoHn ToRBEcK, TECUMSER, “ 
A.C. Zırmer, Lincoln, 
JOHN JANZEN, Mountain Lake, Minn, 
JoRn F. Funk, Elkhart, Ind. 
Oelrichs & Go. Gensral»Ugenten, 
2 Bowling Green, New York. 
8. Glaufienius & Eo., General Weſiern 
Agents, 2 ©. Clart St., Chicago. 
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